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für Balle und den Saalkreis. die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikkerkfeld,
Wikkenherg Schweiniß. Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreile,

e w JDeutſcher HeeresberichtDeutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptqunuartier, 22. Dez. 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruvpprecht. Bei Weſtroeſe-

beke, ſowie bei Quéant und Moeuvres vorübergehend erhöhte
Artillerietätigkeit. Jn kleineren Vorfeldkämpfen wurden Ge

r wer dHeeresgruppe Deutſcher Kronprin n einzelneAbſchnitten längs der Ailette, in der den
öſtlichen Maasufer lebte das Artillerie- und Minenfener in den
Abendſtunden anf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Ein Erkundungsvorſtoß
nordöſtlich von Thann führte zur Gefangennahme einer
größeren Anzahl Franzoſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nichts Neues
Mazedoniſche Front. Am Cernabogen, zwiſchen War-

tar und DoiranSee und in der Struma-Ebene verſtärkte ſich
zeitweilig das Artillerieſener.

Jtalieniſche Front.
Am Nachmittage griff der Italiener den Monte Aſolong und

die weſtlich davon gelegenen Höhen vergeblich an. Auch am
Abend erneut durchgeführte feindliche Angriffe ſcheiterten. Die
Freuertätigkeit blieh zwiſchen Brenta und Piave rege.
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Oeffentliche Friedensverhandlungen.
Dieſe Korderung muß von den Völkern erhoben werden,

damit grundſatzli h und praktiſch mit dem ganzen bisherigen
Syſtem der n Geherndiplomatie gebrochen wer
Eine Berliner Meldung beſagr:

Die ruſſiſchen Machthaber, ſchreibt die Germania, werden

er ns feindſi. hen Staat n beeinftuſſen und ſchließlick
r eilnahme am Frieden heranzrehen. Dieſe Protokolle wer

n vor allen Dingen um neutralen Auslande uneingeſchränkt
zugänglich ſein. Da dürfte es ſchon ein Gebot der Klugheit
ſein, wenn die deurſche Regierung das deutſche Volk nicht
weniger gu: informiert

Das genünjt wohl nicht. Es muß volle Information und
Oeffentlichkeit gefordert werden.
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Ein neuer Friedensruf Rußlands an die Alliierten.
Dem Lyoner Progres zufolge teilte der franzöſiſche Miniſter

präſident am Montag im Heeresausſchuß des Senats mit, daß
von der ruſſiſchen Bolſchewiſten Regierung in den letzten Tagen
ein neuer Vorſchlag zur Teilnahme an den allgemeinen
Friedensverhandlungen bei den Alliierten eingegangen ſei.

Trotzki über Sonderfrieden.
Petersburg, 19. Dezember. (Havas.) Trotzki erklärte

den maximaliſtiſchen und ſozialrevolutionären Mitgliedern des
Bauernkongreſſes: „Wir haben unſeren Verbündeten zwei
Monate Friſt gegeben, um ſich der Sache des Friedens anzu
ſchließen, aber wir verſprechen ihnen nicht, daß wir
leinen Sonderfrieden ſchließen werden; denn wir können,
kurz und gut, den Krieg nicht im Intereſſe der franzöſiſchenBörſe und der engliſchen JImvperigliſten zehn Jahre
fortſetzen. Die Geſchichte und das ruſſiſche Volk werden uns
nicht tadeln, wenn wir Sonderfrieden ſchließen.“

Die Wirtſchaftsbeziehungen verſöhnen!
Petersburg, 21. mber. (Reuter.) Jn Petersburg

werden Aufträge auf de ut ſche Waren angenommen. Viele
Geſchäftsleute verſprechen ganz offen ihren Kunden, binnen
kurzem alle ihre Wünſche nach deutſchen Waren zu erfüllen.
Die Zufriedenheit des Petersburger Käuferpublikums darüber
iſt groß, da man in den letzten r die deutſchen Waren
ſehr vermißte. Eine weitere Meldung n Peters-
r wo die deutſche Sprache völlig verſchwunden war,

r man jetzt wieder überall auf den Straßen in den Ge
ften und in den Reſtaurants Deutſch, gleichſam wie zum

eichen, daß jedes feindſelige Gefühl gegen die Deutſchen ver
chwunden ſei.

Ein Rat für Sozialiſierung der Wirtſchaftsordnung.
Meldungen aus Petersburg beſagen: Ein aus fünf Mit-

gliedern beſtehender oberſter nationalskonomiſcher Rat wurde
mit der Ausarbeitung der Grundlagen zur Einführung einer
ſozialiſtiſchen Birtſchaftsordnung in Rußland
beauftragt. Das Generalſekretarint der Finanzen unternahm
Schritte zur Bildung eines Nationalfonds aus den Einkünften
der Städte, Semſtwos, den Erträgen der Zuckerſteuer und Weri-
papiere, ſowie Schritte zum Aufhban eines ſtaatlichen Kredil-
und Münzweſens.

Das maximaliſtiſche Komitee von Moskau hat den Ein-
wohnern Wohnungskarten verabfolgt. Eine Familie

t ungeachtet der Zahl ihrer Mitglieder nur Anſpruch auf eine
Zweizimmerwohnung. Die anderen Zimmer größerer Woh-
nungen werden requiriert und den ob d achloſen Bürgern
zur Verfügung geſtellt. Mit der Durchführung dieſer Maß
nahmen wurde in einem Viertel der Stadt begonnen, indem die
Möbel der von den Maximaliſten bezeichneten Mieter in die
bürgerlichen Wohnungen gebracht wurden.

e und die frühere zariſtiſche Regierung
us Petersburg wird gemeldet: Der Sowiet veröffentlicht

den Text eines Geheimvertrages, der am 3. Juli 1918
bon Rußland und Japan geſchloſſen und von Sſaſonow und

otono unterzeichnet wurde. Die beiden Länder verpflichten
ch darin zu einem Offenſivbündnis gen jede

or
Es wird keine beſtimmte Macht

offenbar handelt es ſich um
Der Vertrag läuft bis Juli 16821.

acht, die verſuchen würde, in China politiſche
herrſchaft zu erlangen.
in dem Vertrage genannt, aber

die Vereinigten Staaten.

nicht nehmen luſſen. fortlaufend Protokolle über die

faſſen, belaufen ſich auf 9241 Niſlionen Frant.

Frankreich.
Caillauxs Angaben über Friedensfühler.

Caillaux hat laut Protokoll der parlamentariſchen Unter
ſuchungskommiſſion folgende Angaben über angebliche deutſche
Friedensfühler gemacht: Jm Jahre 1915 erhielt Caillaux aus
der Schtveiz ein Schreiben eines ungariſchen Journaliſten
Licpher, den Caillaux vor dem Kriege kennen gelernt hatte.
Licpher ſchrieb: Er könne für Frankreich m
günſtige Friedensvorſchläge in Ausſicht ſtellen. Der Brief
blieb unbeantwortet. Eines Tages erſchien dann eine Dame
bei Caillaux und erklärte, ſie komme im Auftrage von Licpher,
der wieder im Namen des Barons von Laucken handle. Licpher
bitte, ihm. Caillanx, den gleichlautenden Brief mit den Vor
ſchlägen von Lauckens für die franzöſiſche Regierung über-
mitteln zu dürſen. Caillaux erwiderte, er wolle ſich ſofort mit
der franzöſiſchen Regierung ins Einvernehmen ſetzen und

innerhalb zweier Stunden die Antwort der Regierung bringen.
Der damalige Miniſterpräſident Viviani erklärte Caillaux:
„Lehnen Sie ab! Mit Baron von Laucken verhandelt man
nicht! ſchrieh der Dame ſafort einen Abſagebrief.
Im Oktober 1918 erhielt aber Caillaux einen neuen Brief
icpher. Caillaux verbat ſich das. Dann kam ein Schweizer

zu ihm, der ſich als Vermittler anbot. Caillaux bat den Herrn,
ſofort ſeine Wohnung zu verlaſſen. Verſchiedene andere Male
und erſt wenige Tage vor Einleitung der Strafunterſuchung
erhielt Caillaux Briefe mit ähnlichen Anträgen aus der
Schweiz. Jedesmal benachrichtigte er das Miniſterium des
Auswärtigen. Meiſtens riet man ihm, gar nicht zu antworten
Einige Male gab man ihm den Rat, entſchieden abzulehnen.
Caillaur folgte ſtets den Weiſungen des Miniſteriums.

Kriegskredite in Frankreich. Paris, 20. Dezember. Die
Kammer hat die vorläufigen Kredite für das erſte Vierteljahr
von 1918 vewrlligt. Für das ordentliche Budget belaufen ſich
dieſe auf 2085 Millionen Frank. Die am Vormittag be
willigten proviſoriſchen die die militäriſchen Ausgaben

Engliſche Kriegsreden.
Neues Aufrüſten der engliſchen Regierung. London,

20. Dezember. Bonar Law kündigte im Unterhauſe an, daß bei
Wiederzuſammentritt des Hauſes am 14. Januar ein Geſetz
entwurf betreffend die Mannſchaftsſtärke eingebracht werden
ſoll. Lloyd George erklärte in einem Rückblick über die Kriegs-
lage, daß die Ereigniſſe in Jtalien und in Rußland es im
öffentlichen Intereſſe und für die Sicherheit des engliſchenHeeres durchaus notwendig machten, das Feldheer zu
verſtärken und demzufolge neue Sihritte zur Vermeh-
rung und Ergänzung des Mannſchaftsbeſtandes zu tun.

Jn ſeiner langen Rede über die Kriegslage führte
Premierminiſter Lloyd George aus: Die unerwartet ge
kommene italieniſche Niederlage und der Zuſammenbruch Ruß-
lands habe die Lage der Verbündeten weſentlich verſchlechtert.
Wenn Rußland den Verſicherungen der Deutſchen, daß keine
Truppen vom Oſten nach dem Weſten geſandt werden ſollen.
glaube, ſo habe es aus den Erfahrungen des Krieges nichts ge
lernt. Man müſſe immer noch an das Wort vom Fetzen Papierdenken. Dieſe beiden eben erwähnten Ereigniſſe hätten die

Beſorgnis der Verbündeten vermehrt und ihnen eine große
Laſt aufgebürdet. Deswegen müſſe namentlich England alle
Maßnahmen treffen, um die Sicherheit ſeiner Armee, ſeines
Landes und der Verteidigung der Verbündeten zu gewähr-
leiſten. Man habe im Jahre 1916 den Gewerkſchaften Ver-
ſprechungen gemacht, die man heute unter den veränderten Ver
hältniſſen nicht halten könne. Die Regierung werde deshalb
dem Hauſe eine Vorlage zugehen laſſen. wodurch ſie von jenen
Verſprechungen entbunden werde. Männer, die bisher nicht
Lrange gen worden ſeien, müßten jetzt einberufen werden.

er Leiter des nationalen Hilfsdienſtes werde demnächſt mit
den Führern der Gewerkſchaften die Einzelheiten beſprechen.
Es ſei außerdem Ehrenſache der Regierung, die ſchon mehrfach
verwundet geweſenen Soldaten vor dem Los, abermals ins
Feld rücken zu müſſen, zu ſchützen. Statt ihrer müßten Män-
ner hinausgeſchickt werden, die bisher noch nie draußen ge-
weſen ſind. England werde im nächſten Jahre eine ſchwere
Sorge zu tragen haben, aber auch die Laſten des Feindes ſeien
nicht geringer. Infolge der engliſchen Blockade ſeien die Ver-
hältniſſe für den deutſchen Arbeiter ſo verſchlechtert, daß der
Wert und der Umſtand der Arbeitsleiſtungen um 52 Prozent
gegenüber dem erſten Kriegsjahre zurückgegangen ſei. Wenn
die Verbündeten alle ihre Reſerven aufſtellen würden, ſo wür-
den ſie zweimal ſoviel Mannſchaften haben wie ihre Feinde.
Ueber die Kolonien ſagte er, daß die Friedenskonferenz über
ſie entſcheiden werde, und zwar gemäß den Grundſätzen, wonach
die Wünſche der Völker jener Kolonien berügſichtigt
werden ſollen. England babe kein einziges Land erobert, in
dem die Bevölkerung die herrſchende Raſſe geweſen ſei. Eng-
land habe kein Meter Grund und Boden beanſprucht,
deſſen Bevölkerung deutſch ſei. England ſei in dieſen Krieg
gegangen, nicht um Gebiete zu erobern. ſondern ſeiner ver-
pfändeten Ehre wegen, und weil es ſein Wort habe halten
wollen. Der preußiſche Militarismus, wie er ſo kraß im
Dabernfalle zum Ausdruck gekommen ſei, habe immer den
Krieg geſucht, und ein Völkerbund, in dem dieſe preußiſche
Militärkaſte ſitze, werde nie das Rechte ſein. Darum ſei der
Sieg wichtiger als alle Friedenserörterungen. Englands Sieg
ſei das einzige, was die Friedensbedingungen verwirklichen
könne. In dem künftigen Völkerbund müßte Deutſchland durch
das deutſche Volk vertreten ſein, und dies ſei der Grund,
weswegen die Regierung die Arbeiterpartei und das Parla-
ment um die notwendige Verſtärkung an Kräften erfuche.

Asquith. Nach Lloyd George behandelte der frühere Premier-
miniſter Asquith die Kriegsziele, die darauf hinaus-

gingen, durch einen freien Bund der großen und kleinen Staa-
ten für die ganze Welt Freiheit und Gerechtigkeit zu erlangen
und zu ſichern. Schon im September 1914 habe er ſelbſt er
klärt, daß die Alliterten den Gedanken der Volksrechte aus der
Welt des Gedankens in die der Tatſachen übertragen und
vielleicht letzten Endes durch langſame und ſchrittweiſe Ent-
wicklung an die Stelle der Gewalt, der Zuſammen ſtöße und
ehrgeiziger Beſtrebungen zwiſchen Gruppen und Allianzen und
an Stelle des ſchwankenden Gleichgewichts eine wirkliche
europäiſche Gemeinſchaft auf Grund gleicher
Rechte und gemeinſamen Willens ſetzen wollten: das ſei der
Bund der Völker. Nach dem Beitritt der Vereinigten
Staaten zu dieſem Ziele werde dieſe Gemeinſchaft eine nicht
nur europäiſche, ſondern weltumſpannende ſein. Von Anfang
an ſei England entſchloſſen geweſen, hierfür den Krieg bis zum
rechten Ende durchzuführen Hoffentlich werde man alle Völker,
d alliierten, wie die neutralen, zu dieſer Einſicht bringen
önnen.

Die beiden Reden beſtätigen, daß die augenblicklichen Macht
baber in England noch auf keine Verhandlungen eingehen
wollen. Die ruſſiſche Regierung wird demnach vorerſt vergeblich rufen, ſich ihren Friedensunterhandlungen süeſen
Die Reden Lloyd Georges und ſeine Regierungsvorlagen ſehe.
ein vermehrtes Aufrüſten vor. wobei man auch die
Verſprechungen aufhebt, die man den Gewerkſchaften zur Ein
fangung für die Kriegspolitik und zur Zuſtimmung zur Dienſt
pflicht machte. Das zeigt den liberalen Gewerkſchaftlern. wie
gewaltſam der Militarismus fortſchreitet, wenn er erſt die
Unterſtützung der Arbeiter hat. Die vermehrten Aushebungen
und Verſtärkungen der Front haben freilich eine Schmälerung
der Wirtſchafts- und Produktionskräfte im Lande a Folge,
ſo wohl auf weitere rn zurückgegriffen wird.
Dem Kriege fällt immer mehr zum Opfer, in ſeinen Strudel
wird alles geriſſen und die Schmach, daß man nicht
zu allgemeinen Friedensverhandlungen kommen kann, wächſt
ins Gigantiſche. Wann ſollen denn die wundervollen Kriegs

i 523 überall in ſchönen Worten aufſtellt,
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Neue Erklärungen aus dem Hauptquartier.
Köln, 20. Dezember. Bei einem Beſuch von Vertretern

der Zentrumspreſſe im Großen Hauptquartier hat General
Ludendorff folgende Bitte an die Preſſe gusgeſprochen:
Reden wir nicht zu viel vom Frieden, nur der Sieg führt
zu ihm. So war es im Oſten, ſo wird es überall ſein. Sieg
und Frieden kommen gewiß, ſie kommen um ſo eher, je einiger
wir im Jnnern ſind und je ſtärker wir ertragen, was nun ein-
mal ertragen werden muß. Militäriſch kann uns niemand
den Sieg ſtreitig machen, wenn wir auch noch ror großen
ſchweren Aufgaben ſtehen. Mit Gottes Hilfe werden wir ſie
löſen. Jn der Unterhaltung mit dem Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg klang immer wieder die feſte Zuverſicht
des großen Führers durch, daß wir nach den bisherigen Siegen
auch noch weiter ſiegen werden. Ungebrochen ſei der Mut der
Heimat, die hinter uns ſteht! Dann ſiegt ſie mit uns. Er
ſchloß: „Grüßen Sie die liebe n von mir, und
eng Fr. ſie ſolle unbeſorgt ſein. Wir ſiegen mit Gott.“

Jtalien.
Stürmiſche Auftritte in der Kammer. Bei Beratung der

Lage hat es wiederholt ſcharfe Zuſammenſtöße gegeben. Jn
der letzten Sitzung ſagte der Republikaner Pirolini: Von dem
Ausgange des Zwerkampfes Taillaux-Clemenceau in Frank-
reich hänge auch die Kriegführung in Italien ab. Bei einem
Siege Caillaux' würde es wahrſcheinlich zu einer Verſtändigung
mit Deutſchland kommen. Pirolini warnte die Regierung vor
der ausgeſprochen deuntſchfreundlichen Strömung im Lande.
Der deutſche Abg. Erzberger habe im Auftrage eines öſterreichi
ſchen Botſchafters 12 Mill. Lire an Perſonen in Rom verteilt.
Zur Feſtſtellung der Empfänger dieſer Gelder ſei eine Unter
ſuchung anzuordnen. Pirolini ſprach über die Spaltung in
der italieniſchen Kammer, wie ſie in keinem Parlament anderer
Länder vorkomme. Wohl machten ſich auch in der franzöſiſchen
Kammer gewiſſe Spaltungen und Wirren bemerkbar, die aber
ihren Grund nicht in grundſätzlichen Meinungsverſchieden
heiten, ſondern in der Stellungnahme zu Caillanux hätten.
Dei dieſem Vergleich brach in der Kammer ein allgemeiner
Tumult aus. Rechts und links überbot man ſich in wilden
Schmähnungen, wobei der Lärm immer wilder wurde. Unter an
haltendem Beifall der Linken erhob ſich Giolitti und ver-
ſuchte das Wort zu ergreifen, der unaufbörliche Lärm und die
Zwiſchenrufe machten es ihm aber unmöglich. Schließlich mußte
der Kammerpraſident die Sitzung aufheben. Nach Wiederauf-
nahme führte Giolitti aus: Jch habe nie einen Sonderfrieden
befürwortet und werde ihn auch nie unterſtützen, ebenſowenig
irgendeine Handlung, die nicht die unbedingte Ehrlichkeit gegen
über den Alliierten zur Vorausſetzung hätte. (Lebhafter Bei-
fall.) Jch geſtatte mir, wenn auch nur aus Rückſicht auf meine
langiährige varlamentariſche Tätigkeit, das Parlament daran
zu erinnern, daß, ſolange der Feind im Lande iſt, das Parla
ment ein Bild der Einigkeit und nicht der Zwietracht geben
muß. (GBeifall.)

Weitere Meldungen zur Kriſe.
Der italieniſche Berichterſtatter der N. Zür. Ztg. berichtet

ſeinem Blatte: Die extreme Sozialdemokratie ſei heute
moraliſche Herrin der Lage. Die Siegesberichte des Gene-
raliſſimus Diaz laſſen das Volk um ſo kälter, als auch aus
ihnen hervorgeht, daß die Armee des Marſchalls Conrad un
aufhaltſam gegen die Ebene vordringt. Jn erſten bürgerlichen
Kreiſen wirft man jetzt Giplitti vor, daß er zu ſpät die Fühler
zu einem politiſchen Frontwechſel ausgeſtreckktt habe. Es iſt
eiwas Ungebeunerliches im Anzug, was jeden Augenblick herein

ſozialen allgemeinen Zuſammenbruch. Das Parlament
jede Bedeutung in der öffentlichen Meinung verloren. Es t
reiten ſich ſchlimme und ſchlimmſte Dinge in Jtalien vor.

ver wirke

brechen kann, und man ſpricht von einem drohenden politiſchen
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Zur Ernährungs-Mißwirt
Folgender Aufſatz iſt (mit einigen Milderungender Leipziger Volkszeitung entnommen: per

Unzweifelhaft Herr von Waldow hat, als er das Erbe
Delbrücks und Batockis antrat, eine arge Miß wirtſchaft vorefunden! Aber er brachte es doch noch ſertig kn einem

alben Jahre ſeine Vorgänger zu übertreffen. Ba r
mit ſeinen demütigen Bitten und dem flehentlichen Appell an
den bewährten patriotiſchen Sinn der Landwirte Schiffbruch
erlitten es blieb offenes Geheimnis, daß derjenige Landwirt,
der ſich nur an vorgeſchriebenen ſtpreiſe hielt,
bei manchen ſeiner Bernfegenoſſen als ein Eſel oder Narr galt.

Da gerade im entſcheidendſten Angenblick, als es an die
Einbringung der neuen Ernte ging. flog Herr von Waldow in
das Kriegsernährungsamt und wurde gleichzeitig vreußiſcher
Staatskommiſſar für Volksernährung an Stelle von Michaelis,
der nicht lange vorher ſo verfügt hatte, als ob er den Agrariern
unbequem werden wolle. Waldoew verſcheuchte ſofort die Be
ſorgnis. Zur Frühdruſchprämie Batockis, die den gegen das
Vorjahr bereit um 50 Mark erhöhten Getreidepreis nochmals
um 60 Mark für die Tonne ſteigerte die Einnahmen der
Landwirte erhödten ſich dadurch um 15 Millionen Mark fügte
Waldow noch die Schnelligkeitsprämie für Gerſte und Hafer
mit 70 Mark binzu, dann noch die Kartoffelprämien: erſt
Schnelligkeitsvrämie mit 10 Mark für die Tonne. dann noch
cine Anfuhrprämie mit 1 Mark für die Tonne und ieden Kilo-
meter, und da vom 15. Dezember an dieſe Prämien in Wegfall
lamen, wird jetzt eine Vergütung für Schwund mit 25 Mark
für die Tonne gewährt alles in allem eine Liebesgabe von
etwa 250 Millionen Mark und dabei einen gegen das Vorfahr
um 25 Prozent erhöbten Höchſtrreis! Es lebe der Krieg!

Das alles aber hatte nicht einmal die als Zweck der neuen
Methode Feprieſene Wirkung nach wie vor lieferten viele
Landwirte nicht das ab, wozu ſie durch zahlreiche Bundesrats-
verordnungen verrflichtet wyrden, ſondern berechnen erſt, ob

nicht auf einem andern Wege noch mehr Gewinn erzielen
önnen. Und ſiehe da: der ſeit Beginn der „öffentlichen Be

wirtſchaftung“ betriebene heimliche Handel nahm ungegahnte
Ausdehnung an und jagte die Preiſe zu jener fabelhaften Höhe,
wie ſie bisher nur die Kriegsnduſtrie kannte darob ſchon
lange beneidet von ihrer agrariſchen Schweſter.

Aber jede Art des Handels hat ihre eigenen wirtſchaftlichen
Geſetze und wirkt zurück auf die Produktion. Der Schleich-
handel kann meiſt nur Waren brauchen, die leicht zu trans-
rortieren und hoch im Preiſe ſind. Er wird alſo verlangen,
daß der Erzeuger ſeine Produkte in veredeltem Zuſtande auf
den heimlichen Markt bringt, und ſo kam es, daß die Milch
immer mehr verſchwand und Butter und Käſe
m Schleichhandel die begehrteſten und darum höchſtbezahlten
Artikel wurden. Dabei war inzwiſchen die Fettnot immer
größer geworden. Vom Auslande abageſchnitten, kann
Deutſchland ſeinen Fettbedurf von dort nicht mehr eindecken.
Wie oft iſt im Reichstag und in Eingaben der Städte auf

dieſe Gefahr hingewieſen und gefordert worden, daß die Er
zeugung und Verarbeitung der Milch auf dem Lande unter zu
verläſſige amtliche Kontrolle geſtellt werde. Vergebens.
Statt Aufſicht und Lieferungszwang kam auch Waldow wieder
mit dem Pfuſchmittel ſeiner Vorgänger immer höhere Preiſe
und Prämien als Anreiz zur Produktion. Die Folge war die
von unſerer Seite vorausgeſagte: die Lieferung von Milch nach
Städten, von Butter an die Reichsfettſtelle ging zurück und rieſig
ſtiegen Preis und Menge der im Schleichhandel vertriebenen
Butter. Es war einmal da koſtete das Pfund allerbeſte
Tafelbutter 1,40 Mark. Fetzt iſt der amtliche Höchſtpreis das
doppelte und im Schleichhandel das Zehnfache! Je mehr aber
Butter im Schleichhandel, um ſo weniger Milch in der öffent-
lichen Bewirtſchaftung, ſo daß jetzt nicht einmal die Kinder und.
Kranken genügend Milch erhalten und die geſamte Bevölkerung
viel zu wenig Butter. Dieſe ift jetzt neben der Margarine faſt
das einzige noch zur Verfügung ſtehende Fett, während im Frid
den die ärmere Bevölkerung hauptſächlich Schweineſchmalz und
Margarine verzehrte. Auch fehlen die 66 000 Tonnen Butter,
die im Frieden eingeführt wurden und 12 Prozent des geſamten
Verbrauchs ausmachten. Pun beträgt das Nährſtoffbedürfnis
des erwachſenen Mannes täglich 56 Gramm Fett (waſſerfrei).
Bisher wurden 80 Gramm wöchentlich geliefert, vom 1. Ja
nuagar nächſten Jahres an ſollen ſie jedoch auf
62 Gramm herabgeſetzt werden, nur die Selbſtver-
ſoraer dürfen „amtlich“ mehr verbrauchen, nämlich 100 Gramm,
bisher 125 Gramm. Daß ſie in Wirklichkeit ſtets weit mehr
verbraucht haben und ſich auch künftig nicht einſchränken wer-
den, iſt beim Fehlen jeglicher Kontrolle ſelbſtverſtändlich. Die
von der Reichsfettſtelle in Ausſicht geſtellten 62 Gramm Fett
entſprechen aber nur 50 Gramm waſſerfreiem Fett!
Die Wochen ration iſt alſo einſchließlich des Fettoehaltes der
Fleiſchration knapp ſo groß wie die von der Wiſſenſchaft gefor
derte Tages ration! Nun können zwar 10 Gramm Fett durch
23 Gramm Mehl oder Zuser erſetzt werden, aber die 1950
Gramm Brot, 7 Pfund Kartoffeln und drei Achtelpfund Zucker,
die wöchentlich in den veſtbelieferten Gemeinden zur Vertei-
lung gelangen, enthalten bereits nur die Hälfte ſo viel Mehl
und Zucker als für die Ernährung notwendig ſind. Soll nun
auch noch die wöchentlich fehlende Fettmenge von 330 Gramm
durch Mehl oder Zucker erſetzt werden, ſo würde der wöchent-
liche Fehlbetrag an Nährſtoffen ſich noch um
750 Gramm erhöhen. Und wollte man nun dieſes Defizit
durch Gemüſe decken, dann müßte ohne Abfall wöchentlich
pre Kovf 60 Pfund Mohrrben oder 80 Pfund Kohlrüben oder
100 Vſund Weißkohl zur Verfügung ſtehen. An denen fehlt es
aber überall.

So iſt denn der Nahrungsmittelmangel immer größer ge
worden und ietzt, wo bei ſteigender Kälte der Körper noch mehr
Fett braucht, wächſt der Mangel zu unerträaglicher, gefahrbrin-
gender Größe. Gewiß, unmögliches wird niemand von Herrn
von Waldow verlangen. Er kann die jetzt fehlende ausländiſche
Hufuhr nicht herbeiſchaffen, aber er konnte und kann
die inländiſche Fetterzengung ſteigern. Ein-mwal, indem er die erzengte Milch wirklich in vollem Umfana er-
faßt und unter ſchärfſter Kontrolle zu Butter verarbeiten läßt,
die bei dem Erzenger beſchlagnahmt wird, ſo daß jeglicher
Schleichhandel unmöglich iſt: zweitens, indem er dafür ſorat,
daß ſämtliche brauchbaren Milchkühe erhalten bleiben und nicht
wie jetzt aum Teil abgeſchlachtet werden, daß aber alles übrige
nicht als Zugtiere und für die Aufzucht erforderliche Rindvieh
zur ſofortigen Abſchlachtung gelangt. Dadurch hätte
das ſibrigbleibende Vieh mehr Futter zur Verfügung und
würde dadurch fetter werden. wobei für die Milſchkühe ganz be-
ſondere Zuweiſung von Futter erfolgen müßte. Herr von
Waldow aber, ſtatt durch die Staatsgewalt die Milch
und deren Produkte zu erfaſſen, begnügte ſich am 3. November
wieder mit vavierenen Vorſchriften. Dabei bat in dieſem Herbſt
ſchon der Kreis Hameln auf die großen Erfolge der bei ihm
eingeführten Zwangswirtſchaft hingewieſen. Durch
Einführung des Milchlieferungszwanges an die Molkerei und
Verboi der Selbſtbutterung ſtieg die Menge der Butter derart,
daß bei dem jetzigen Beſtand an Milſchkühen im Deutſchen
Peich jeder Einwohner 170 Gramm Butter und 100 Gramm
Häſe wöchentlich erhalten könnte. Nebrigens hatte Herr
ron Waldow den ſtaatlichen Molkereizwang
oevlant. Aber wie aus den Verhandlungen des Säſch
fiſchen Landeskulturrrats hervorgeht hat dieſer
ſich ſehr energiſch dagegen ausgeſprochen
gewiß auch die vreußiſchen Landwirtſchaftskammern die
Landwirtſchaft drohte mit „Unluſt“, d. h. mit Streik und das
genügte.Der Schleich handel aber blüßt. Nicht allein bei
Butter. ſondern bei allen Vahrnungsmitteln, bei
alen Bevölkernnasſchichten und ſchließlich ſogar bei der hohen
Obrigkeit ſelber!
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ſtrat Neukölln erklärt in dieſer Denkſchrift, er die Höchſt
reiſe beim Einkauf überſchritten und
eutende Mengen durch Schleichhandel angekauft

nächſt hätten Rüſtungsbetriebe, dem Beiſpiele Krupps und Bor-
ſigs folgend, durch eigene Aufkäufer Nahrungsmittel begzogen,
tie ſie den bei ihnen beſchäftigten Arbeitern verkauften. Dar
auf hätten ſich die kleinen Vetriebe an den Magi gewendet,
unterſtützt von den militäriſchen Reviſions-beamten er möge ihnen ebenfalls Lebensmittel verſchaffen.
Und der Leiter der Nahrungsmittelverforgung Neuköllns, der
konſervative Stadtrat Mier, ging daranf ein, „um keine Un
zufriedenheit in der Arbeiterſchaft aufkommen zu laſſen“, mit
dem Erfolg, daß wenigſtens allgemeinen Unruhen in der Ar-
beiterſchaft der Boden entzogen wurde“. Getreide und Hülſen-
früchte kamen aufs Achtfache des Höchſtpreiſes, Gemüſe wurde
nur dann anf Grund der Lieferungsverträge geliefert, wenn
die Höchſtpreiſe er i überſchritten wurden und die Stadt
noch Ammonick ar ihren Gaswerken als Dünger lieferte.
Trotzdem erhielt Neukölln ſtatt 200 000 Zentner nur 10 000, den
Ausfall deckte es durch Schleichhandel-Ankäufe weit über dem
Höchſtpreis. „Auch behördliche Stellen lieferten Ge-
müſe und Obſt nicht zum Höchſtpreis, ſondern forderten
noch in Form von Erfaſſungszuſchlägen Proviſion, Verpackungs-
material, allgemeine Unkoſren und dergleichen weitere Beträge,
die in vielen Fällen den Höchſtpreisbiszuso Prozent
überſchritten Um unter der Neuköllner, hauptſächlich
aus Arbeitern beſtehenden Bevölkerung „die Unruhe ein-
zudämmen“, hat auch der Maniſtrat bei Einkäufen die
Höchſtpreiſe überſchritten, Käſe mit 100 Prozent über den Höchſt
preis, Spanferkel mit 29 Prozent. „Obwohl der Viehhandel
ausſchließlich in den Händen der dafür geſchaffenen Oroaniſa-
tionen liegt, ſind bei Jnnehaltung der Höchſtpreiſe Schweine
faſt gar nicht oder nur in ganz geringen Mengen zu haben ge-
weſen, dagegen gleich zu Tauſenden durch dieſelbe Orga-
niſation, ſobald höhere Preiſe gezohlt wurden“.
Hafer wurde zum fünf- bis ſiebenfachen Preis angeboten.
„Den Gemeinden war es ſelbſt im Beſitze ihrer Geneh-
migungen nicht möglich für die feſtacſetzten Höchſtvreiſe
Hen, Stroh und Häckſe! zu erhalten. Die Stadtgemeinde Neu-
fölln hat für Heu. deſſen Hochſtvreis 3.40 Mk. pro Zentner be
trägt, 9.75 bis 3,20 Mk. bezahlen müſſen. Für Stroh (4 Mk.)
6 Mk., für Häckſel ſtatt 5 Mk. 7 Mk. Und ſelbſt bei dieſen Prei-
ſen war es nicht möglich, die ganzen zugewieſenen Mengen zu
erhalten, denn der Handel zeigte eine große Ab-
neigung, überhaupt an Kommunalverbände
zu verkaufen, da im Privatverkehr, wie gan4
offenbekannt, noch höhere Preiſe gezahlt wer-
h en.“ Die Denkſchrift ſchließt mit der Verſicherung, daß
ſolche Zuſtände ſich in jeder Stadtgemeinde und in jedem Jn
duſtriegebiet“ zeigen. „Gemeinden. die dieſe illegalen Geſchäfte
nicht mitmachen, ſetzen ſich der Gefahr aus. daß ibre Vevölke-
rung ſchlechter mit Lebensmitteln verſorat iſt als in den Ge
meinden, die die unerlaubten Wege gehen.“ Die Dentkſchrift
ſchlägt dann Maßnahmen vor, durch die die Erfaſſung ſämt-
licher Lebensmittel am Produktionsorte ſichergeſtellt werden
oll.z Was Herr von Waldow jſest tun wird Vor-

läufig hat die Regierungsrreſſe nichtamtlich mit Diſziplinar-
verfahren gegen den Nenköllner Magiſtrat gedroht und amtlich
hat der Herr Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts den
Ernährungsbeira t ſchleunigſt zu einer Sitzung e in
bernfen und eine Warnunagan die Bürgermeiſter gegen
Nebertretiing der Höchſtvrèiſe gerichtet. Das nutzt nichts. Es
iſt müßig zu unerſuchen, wer bei dieſen Skandalen der mehr
oder weniger Schuldige iſt: Die Rüſtungs induſtriellen und. die
Magiſtrate, die die Höchſtvreiſe überſchreten oder die Schieber
und die Landwirte, die Wüchervreiſe fordern. Die urſäch-
liche Schuldträgt das Syſtem, das von törichten
Nichtswiſſern wie von gewitzigten Arbeiterfeinden als Staat s-
ſozialismus geprieſen wird und nichts ifr als eine
Miſchung von Bureaukratismus und agerariſcker Profit-
macherei mit ſtagatlicher Genehmigung dieſes Syſtem „der
halben Maßnabmen“, wie es einſt Delbrück in zu ſpäter Er
fenntnis nannte. Aber freilich weder er noch ſeine Nochfolger
konnten noch wollten g an e Maßnahmen gegen die Agra-
rier ergreifen. Denn ſolange das vreußiſche Dreiflaſſen
wahlbaus heſteht, bleibt gagrariſch Trumpf und die Er-
nährungsmißwirtſchaft beſtehen.

Die Schiffsvernichtungen im Novembre.
Berlin, 21. Dezember. Amtlich. Jm Monat November

ſind an Handelsſchiffsraum insgeſamt 607 000 Br. R.-T. durch
kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte verſenkt worden.

Seit Beginn des nneingeſchränkten N-Boot- Krieges ſind
damit 8 255 000 Br.-R.-T. des für unſere Feinde nutszharen
Handelsſchiffsraums vernichtet worden. Der Chef des Admiral-
ſtabes der Marine.

Berlin, 21. Dezember 1. Jm Mittelmeer ſind 11 Dampfer
und 5 Segler mit über 65 070 Br.-R.-T. durch unſere UBoote
verſenkt worden. Unter den vernichteten Schiffen waren zwei
ſehr große Dampfer die im öſtlichen Mittelmeer aus Geleit-
zügen herausgeſchoſſen wurden. ferner die bewaffneten eng-
Irſchen Dampfer Clan Meerorquodale, 5121 T., und Conſols,
3756 T. Ein im weſtlichen Mittelmecr vernichteter Trans-
porter hatte Munition oder Erploſivſtoffe als Ladung, wie aus
der gewaltigen Detonation, die auf den Treffer folgte, ge
ſchloſſen werden kann. An den erzielten Erfolgen hat Kapitän-
leutnant Krafft beſonderen Anteil. 2. Eines unſerer Unter-
ſceboote hat am 10. Dezember die Bahnanlage von Paolo
italieniſche Südweſtkuſte) und zahlreiches rollendes Material
mit gutem Erfolg beſchoſſen. Nach einer Stunde konnte auf
10 Seemeilen Entfernung ein ſtarker Brand beobachtet werden.
(Amtlich.)
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Keine Verſtändigung über Gefangenen
austauſch.

Die deutſche Regierung gibt durch ihr Organ Nordd.
Allg. Zeitung folgendes bekannt: „Die in Bern unter der
dankenswerten Vermittlung der ſchweizeriſchen Regierung ge
führten deutſchefranzöſiſchen Verhandlungen über Kriegs
gefangene ſind abgeſchloſſen. Jnfolge des hartnäckigen
Widerſtandes der franzöſiſchen Regierung iſt eine Einigung
über den Austauſch und die Jnternierung der 18 Monate in
Gefangenſchaft befindlichen Kriegs gefangenen vereitelt wor-
den. Die deutſche Regierung vertritt den ſelbſtverſtändlichen
Standpunkt, daß bei einem Austanuſch von Kriegsgefangenen
auf beiden Seiten grundſätzlich die gleiche Zahl freizugeben
iſt, und daß ſich eine Abweichung hiervon nur zugunſten
kranker, verwundeter und allenfalls der älteſten Kriegs-
gefangenen rechtfertigen läßt. Frankreich forderte dagegen,
daß Austauſch und Jnternierung aller geſunder Kriegs-gefangenen nach dem Verhältnis der Gefangenen-
zahl erfolgen, Deutſchland alſo etwa dopvelt ſoviel Kriegs-
gefangene wie Frankreich herausgeben müſſe. Dadurch wur-
den die weitgehenden deutſchen Vorſchläge zu Fall gebracht,
wonach beiderſeits etwa 60 000 Mann oder wenigſtens ſe
20 000 Familienväter zur Entlaſſung gekommen wären. So
iſt durch Frankreichs Schuld ein großes menſchen freundliches

mächten zu treten.

e
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e
in dieſer beſonderen Frage

Der ſerbiſche und der montenegriniſche Sntß ſollen gewünſcht
haben, mit urg in direkten Verkehr treten zu können,um gleichfalls e mit den Miltel-

e franzoſiſche Regierung weigerte ſich, die
Zuſti ng zu den direkten Verhandlungen zwiſchen demn Petersburg zu erteilen. Die Nachricht iſt

Amerika Japan. Nach Utro Roſſij vom 29. November
eine ſchwere Jnduſtriekriſe, da die Vereinigten

Staaten ſich weigern, Stahl und andere Erze zu liefern. Vielen
Betrieben drohe. die Einſtellung und unzähligen Arbeitern
Arbeitsloſigkeit.

Politiſche Aeberſicht.
Vom Friedensfühler im September.

Berlin, 21. Dezember. Reichstagsabgeordneter Heck
ſcher (Fortſchr.) ſtellte an den Reichskanzler folgende An-
frage: „Nach einer Meldung von Reuter hat der engliſche
Staatsſekretär des Auswärtigen Balfour im Unterhauſe be
hauptet: „Die engliſche Regierung habe im September durch
Vermittlung einer neutralen diplomatiſchen Stelle von Deutſch
land die Nachricht erhalten, daß die dentſche Regierung der
engliſchen gern eine Mitteilung über den Frieden zukommen
laſſen würde. Iſt der Herr Reichskanzler bereit, zu dieſerBehauptung Stellung zu nehmen?“

Hoffentlich erfolgt in dieſer auffälligen Sache eine völlige
Aufklärung; die bisherigen deutſchen Erklärungen brachten
keine Klarheit.

Helfferich iſt wieder da.
Berlin, 21. Dezember. Die N. A. Z. meldet: Der Reichs

hanzler hat den Staatsminiſter Dr. Helfferich zu Anfang
dieſes Monats beaufkragt, die vorbereitenden Arbeiten der ein
zelnen Reſſorts für den wirtſchaftlichen Teil der Friedensver
handlungen mit Rußland einheitlich zuſammenzufaſſen.
Staatsminiſter Dr. hat dieſen Auftrag angenommen.
Neuerdings hat der Reichskanzler dieſen Auftrag auf die Geſamtheit der Wirtſchaftsfragen ausgedehnt, die bei
den Friedensverhandlungen mit allen gegen uns im Kriege
ſtehenden Staaten z regeln ſein werden. Dem Staatsminiſter
Dr. Helfferich iſt
heime Oberregierungsrat und vortragende Rat im Reichswirt
ſchaftsamt Albert zügeteilt worden.

Ob ſich dieſe Tätigkeit Helfſerichs nur auf die Vorbereitungen
für die Unterhändler beſchränken wird, oder ob Herr H. ſelber
bei den Verhandlungen auftreten wird, iſt nicht angedeutet
Sicherlich hat man aber mit wachſendem und verſtärkten Ein
fluß Helfferichs zu rechnen.

„Volksbund und Gewertſchaſten.

Der Volksbund für Freiheit und Vaterland,deſſen Gründung wir ſchon vor einiger Zeit gemeldet haben,
hat jetzt einen Aufruf erlaſſen, in dem er ſein Programm dar
legt. Er legt das Hauptgewicht auf ſofortige innerpolitiſche
euordnung, freiheitlichen Ausbau der ſtaatlichen Einrich
tungen, die dazu dienen ſollen, die „Kraft des Volkes zu ſtärken,
die Freudigkeit zu ſteigern, einer reformwilligen Regierung
die Stütze eines feſten Volkswillens zu geben.“ Es bleibt bei
ſolchen allgemeinen und ſehr deutungsfähigen Redewend ungen.Eine kläre Exklärung über die Stellung zum Kri iel icht
Bezug darauf wird allerdings genommen in Punkt und
In erſterem wird gefagt, das deutſche Volk bedürfe angeſichts
des bis heute noch nicht gebrochenen Vernichtungswillens ſeiner
Feinde einer äußerſten Zuſammenfaſſung ſeiner Kräfte, bis
jener Vernichtungswille gebrochen ſei. Jm letzteren wird „eine
klare, von Volk und Regierung getragene Außenpolitik“ ge
fordert, „die einen dauernden Frieden erſtrebt, Rohſtoffbezug
und Handelsabſatz ſichert und Daſein, Ehre und Entwicklungs
freiheit der Volker auf den Boden der Sittlichkeit und des Rechtes
ſtellt“. Das iſt ſo dehnbar, daß der nationalliberale Abg.
Böhme in einem Artikel den Volksbund deswegen begrützt, weil
er vermeide, ſich ein negatipes Ziel zu ſetzen, den Gegenſatz zur
Vaterlandspartei. „Weite nationale Kreiſe, die von der Vater
landspartei, inſofern ſie ſich von der inneren Politik fernhält,
eine wirkungsrolle Stärkung unſeres Siegeswillens erwarten,
wären im andern Falie von vornherein Gegner des neuen
Bundes geworden.“ Das Programm des Volksbundes iſt alſo
ſo r der Herr Böhme gleichzeitige Angehörig-
teit zur Vaterlandspartei wie zum Volksbund für nötig hält.
er „Anerkennung“, die ſchlimmer wirkt, als die biſſigſte

ritik.
Und für ein ſolches Gebilde zu ſteuern, einem ſolchen ſchwam

migen Dirkg als Mitalieder anzugehören und für ſeine Taten
mit verantwortlich zu ſein, werden die Mitglieder der Gewerk
ſchaften durch VBorſtandsbeſchluß ohne weiteres verpflichtet. Der
Aufruf trägt die Unterſchriſt der Generalkom miſſion der Ge
werkſchaften Deutſchlauds. Sie befindet ſich dabei in der Ge
ſellſchaft des Verbandes der ſchriſt l ich en Gewerkſchaften, des
Ausſchuſſes des deutſchen ſchriſtlich-nationalen) Ar-
beiterkongreſſes, dem Verbande der deutſchen (HirſchDuncker
ſchen) Gewerkvereine, dem Verband der deutſchen Eiſen
boahnhandwerker und Arbeiter, dem Verband Deutſcher Hand
lungsgehilfen, dem Verein Deutſcher Kaufleute und der Jnter-
eſſengemeinſchaft Deutſcher Beamtenverbände. Was dieſe bunt-
gemiſchte Geſellſchaft ausrichten wird, muß ſich zeigen. Vorerſt
iſt ein verſchwommenes, direkt zur Aktionsunfähigkeit führendes
Programm das Ergebnis. Die Kraft der freien Gewerkſchaftler
wird burgfriedlich gefeſſelt durch die Vereinigung mit allerlei
röckſtändigen Organiſationen. Die Herren Legien und Bauer
mögen ſtolz ſein auf dieſen Erfolg ihrer klugen, „realpolttiſchen“
Taktik. Wie die Maſſen der Proletarier denken, muß ſich
erſt zeigen.

Lebensmittel- und Parteipolitik.
Neukölln. Die U. S. P. D. hatte für Dienstag eine gut

beſuchte Mitgliederver ſammlung einberufen. Der Vortrag des
Abg. Dittmann über die Aufgaben in der gegenwärtigen
politiſchen Situation wurde ohne Angabe von Gründen in
letzter Stunde durch die Polizeibehörden verboten. Da nun der
Name der Großſtadt Neukölln unauslöſchlich mit dem jämmer
lichen Fiasko der Höchſtpreiſe und dem ganzen Syſtem der
Kriegsrationierung verbunden iſt, ſo war es nur natürlich, daß
aus der Mitte der Verſammlung die Tr laut wurde, ob nicht
jemand unter den Anweſenden in der Lage ſei, eine nähere Aus-
lunft über die Eingabe des Neuköllner Magiſtrats an das
Kriegsernährungsamt zu geben, ſo daß man den Zuſammen
bhang dieſes Dokuments mit dem Volksernährungsproblem zu
erkennen vermöge. Der in der Verſammlung als Mitglied
des Wahlvereins Teltow anweſende Abg. Kunert erklärte
ſich zur Beantwortung bereit. Jn ſeinen Ausführungen ver
wies er auf die für die Ernährung erforderlichen phyſiologiſchen
Exiſtenzmindeſtſätze, die Unznlänalichkeit der wirtſchaftlichen
Urprodukte, den ſetzt ausfallenden Jmport von Lebensmitteln,
ſowie auf die ſozialdemokratiſchen Forderungen in bezug auf
die Beſchlagnahme aller Lebensmittel, Erzeungung und Vertei-
lung der Nahrungsmittel. Allein alle durchgreifenden Forde-
rungen ſeien durch die Delhrück, Batocki und Waldow rund ab
gelehnt worden. So war es denn zu dem Notſchrei und der
Selbſtbezichtigung des Neuköllner Magiſtrats gekvmmen. Die
deutſche Arbeiterklaſſe zahle die Zeche, indeſſen unverſchämte

ca rralle Pemihungen

z faſt verlaſſen. Lvoner Blätter melden aus Rom,
die Zivilbevslkerung Venedigs die Stadt bis auf 1000

Mann verlaſſen hat.

ür die Bearbeitung dieſer Fragen der Ge
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v ei Wenn jetzt derwärts z e verbürag R. in männer ein ſen
nelles Rieſenballo dazu verlantbaren, ſo werde doch da
niemand getäuſcht. Denn ſedermann weiß, daß die L
perialiſten, und an ihrer Spitze der Vorwärts, die Kriegspolitik
vom 4. Auguſt mit der das ſedt zuſammengebrochene Stück ſo
zufagen, organiſch. verbunden iſt, durch did und durch dünn, tat
Fhlich mit der Bewilligung der Kriegskredite in Höhe von 100
Milliarden unterſtützt haben. Sie werden auch tros des Neu
Iöſlner Doluntents von unſerer Zeiten Schande“ nach wie vor
aus ihrem Herzen keine Mördergrube machen, nämlich mit der
Bewilligung fortfahren, ſobald die Regierung es wünſcht auch
auf die Gefabr hin, daß das ſehige ungeheuerliche Volksernsrungsſyſtem weiter vegetiert. U. K. ighe Voltsernäüs-

Kleine politiſche Nachrichten.
Die vierte Klaſe in Süddeutſchland. Karl sruhe, 21. Dez.

Die Zweite Kammer des badiſchen Landtages beſchloß heute
die Einführung der vierten Wagenklaſſe auf den badiſchen
Staatseiſenbahnen, und zwar nach dem württem-
kergiſchen Syſtem.

Die Wahlreform in Ungarn. Budapeſt, 21. Dezember.
Der heutigen Sitzung unterbreitete Miniſter Vaſſonyi die Wahl
rechtsvorlage, die von der Regierungspartei mit lantem Beifall
gufgenvmmen wurde, während die oppoſitionelle Tiſzapartei
ſich ſchweigend verhielt. Der Miniſter beantragte die Ein-
ſetzung eines aus 48 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes, deſſen
Wahl bei einer der nächſten Sitzungen ſtattfinden wird.

Ums tägliche Brot.
Die zurückgehaltenen Rüben.

Drohung mit dem Produzentenſtreik. Jn einem Rund
ſchreiben, das die Reichszuckerſtelle an die Zuckerfabriken ge
richtet hat, heißt es:

„Nach uns vorliegenden Mitteilungen verzögern manche
Landwirte die Rübenablieferung abſichtlich, um ihre Rüben
nach r der Arbeit in der Zuckerfabrik, an die ſie ver-
traglich zu liefern haben, einer anderen Verwertung oder der
Verfütterung im eigenen Betriebe zuzuführen. Bei vielen
Landwirten ſoll die Anſicht beſtehen, daß ſie nach Beendigung
der Arbeit in den Zuckerfabriken ihre Rüben zu andern
Zwecken höher, als bei der Ablieferung an die Zuckerfabrik
verwerten können.“

Die großagrariſche Deutſche Tageszeitung, die dieſes
Rundſchreiben veröfſentlicht, „damit es nicht zuvor in der
h ſeekratifchen Preſſe veröffentlicht werde“, bemerkt dazu

öhniſch:
„Es mag werden, daß vereinzelt Landwirte

leider ihre Ablieferungspflicht nicht erfüllen, aber dies in der
Art zu verallgemeinern und mit auf die Landwirtſchaft
herumzuhacken, wie im Eingange des Rundſchreibens, wird
wohl den Erfolg haben, daß im nächſten Jahre wieder
weniger Rüben angebaut werden.“

Dies Zeugnis, das die Deutſche Tageszeitung dem Patrio-
tismus der Rübenbauer ausſtellt, verdient feſtgehalten zu wer
den. Wenn die Behörden gegen unerhörte Zurückhaltungen
vorgehen ſo droht die Deuiſche Tageszeitung ungeniert mit
dem Das iſt das gleiche Blatt, dasgegen die- ſtreikenden Munitionsarbeiter nicht genug Schmäh-
und Schimpfworte finden konnte!

Noch höhere Apothekerpreiſe.
Berlin, 20. Dezember. Amtlich wird verkündet: Der

Bi rat hat am 20. Dezember eine neue Arzneitaxe
be en, die von den Bundesregierungen mit Beginn des
Jahres 1918 in Kraft geſetzt werden ſoll. Entſprechend den geſiegenen Einkaufspreiſen ſind in der neuen Taxe die Verkaufs-
preiſe einer Prigr Reihe von Arzneimitteln gemäß den Vor-lagen des Reichsgeſundheitsrates und ſachverſtändigen Ver
treter der Krankenkaſſen in die Höhe geſetzt. Mit Rück
ſicht auf die erheblich geſtiegenen Ausgaben der Apotheker für
Gehälter, Löhne, Brennmaterial, Papier, Kor?, Bindfaden uſw.
oll ferner von den Bundesregierungen beſtimmt werden, daß
ie Apotheker vom 1. Januar 1918 an einen Teuerungs-
uſchlag von 20. Pfennig zu dem Arzneipreiſe erhebenfürſen, Von dieſem Zuſchlage ſollen aker ausgenommen wer-

den fabrikmäßig hergeſtellte Zubereitungen, die nur in
rer in den Handel kommen, ſowie die auch außer
halb der Apotheken verkäuflichen Arzneimittel, ſoweit ſie un
vermiſcht und ungeteilt abgegeben werden.

Soziales.
Das neue Einwanderungsgeſetz der Vereinigten

Staaten.
J. X. Nach den neuen Ergänzungen zum amerikaniſchen

Einwanderungtgeſet dürfen nach wie vor einwandern alle Per
ſenen, die in den Vereinigten Staaten Schutz ſuchen vor reli

W

er m
ablegen. Mit dieſer Beſt
der ſlawiſchen, italieniſchen und chineſiſchen Einwanderung aus

uſchalten und ſchätzt dieſen Ausfall auf 100 000 Perſenen imh Eine weitere Verſchärfung liegt in der Erhöhung der
r jeden Einwanderer zu zahlenden Kopfſtener von 4 auf

3 Dollar, für deren Entrichtung das Schiff, das den Einwan
derer bringt, haften muß. Ganz ausgeſchloſſen von der Ein
wanderung ſind Geiſtesgeſtörte und Perſonen, die an beſon-
deren Gebrechen leiden; ferner ſolche, die ſich des gewalt-
ſamen Umſturzes einer Regierung ſchuldig

emacht haben. Kinder unter 16 Jahren, die ohne
egleitung ihrer Eltern ſind, werden nicht zugelaſſen. Streag

verboten iſt es, durch Inſerate in ausländiſchen Zeitungen und
Zeitſchriften Beſchäftigung in Amerika in Ausſicht zu ſtellen.

Die Akraine.
Das neugebildete Reich der Ukraine in Südweſt- Rußland

umfaßt die ruſſiſchen Gouvernements Wolhynien, Podolien,
Kiew, Tſchernigow, Poltawa, Cherſſon, Charkow, Jekaterinow-
ſlaw und Taurien ohne die Krim. Zweifelhaft iſt noch, ob die
Gouvernements Kurſk und Woroneſch ſich der Republik eben-
falls anſchließen werden. Jm Südweſten bleibt Beßarabien
ſelbſtändig. Jm Südoſten ſchließt ſich die Don- Republik der
Koſaken an, die zum Teil noch im Kampfe gegen die BVolſche-
wiki ſteht, Orel und Tambow gehören zum alten Nußland
und Minfk gedenkt ſich den Beſtrebungen der Weißruſſen nach
eigener Republik anzuſchließen. Jm Weſten und Nordweſten
ſchließen ſich die polniſchen Landesteile an. Die Ukraine iſt
räumlich größer als Deutſchland und wird, wenn ſie dauernd
ihre Selbſtändigkeit behaupten kann, eine Macht darſtellen, mit
der auch das Ausland zu rechnen hätte.

Neber die Kämpfe im Süden werden viele abenteuerliche
Meldungen verbreitet. Jn wichtigen Orten der Ukraine ſoll
noch gekämpft werden. Bei Wienitza ſoll eine dreitägige Schlacht
zwiſchen den Maximaliſten und den Kaledin- Truppen ſtatt-
gefunden haben. Die Bolſchewiſten ſollen beſiegt worden ſein.
Genaues iſt nicht bekannt. Die engliſchen Blätter bringen
aufgeſchmückte Berichte aus Petersburg, wonach der Stab der
ruſſiſchen Armee an der rumäniſchen Front ſich der ukraini-
ſchen Rada angeſchloſſen haben ſoll. Jn Taſchkent endete
der Konflikt zwiſchen Bolſchewiki und Abteilungen von Koſaken
und Kadetten der militäriſchen Schulen mit einem Siege der
Volſchewiki.

Kaledin ſandte an die Regierung in Petersburg einen
Brief, in dem er vorſchlägt, den Bürgerkrieg zu be-
enden.

Nikolaus Romanow. Der Dhijen meldet, die Petersburger
Regierung werde binnen kurzer Zeit eine Verordnung ver-
öffentlichen, die dem Zaren und ſeiner Familie das Recht gibt,
Rußland zu verlaſſen und ſich im Ausland. anzuſiedeln.
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ergete,mine hofft man einen rö n Teil Allerle i.
36 Bergleute verſchüttet!

36 leutr verſchüttet! Außig, 21. Dezember. Heute
früh brach im Auſtriaſchacht III im Gemeindegebiet Karbitz
der Verbindungsſtollen zum genannten Schacht und dem
Senſelrevier ein. Von den dort beſchäftigten Arbeitern konn
ten ſich ſechs durch einen Luftſchacht reten, während 23 ein
geſchloſſen ſind. Die Rettungsarbeiten ſind im vollen Gange,
werden jedoch durch einen ausgebrochenen Brand, der offen
bar die Urſache der Kataſtrophe iſt, außerordentlich erſchwert.

Trübner. Der bekannte Maler Profeſſor Wilhelm Trübner
iſt in Karlsruhe an einer Herzlähmung verſtorben. Er hat
durch ſeine zahlreichen Bilder die deutſchen Kunſtſchätze her-vorragend bereichert. Seine Kunſt ging im Ausdruck dieſes

neue ge, ſo daß er lange Zeit zur ſogenannten Sezeſſior

Die Rüben kommen!
Es ſchwand das Obſt, es ſchwand die Bolle
viel cher als man es gedacht
nicht lange mehr, dann fehlt die Knolle,
die uns Franz Drake einſt gebracht.
Wir haben ja doch Kohlerüben!
wird uns von obenher gegeigt;
und will man keinen Kohldampf ſchieben,
ſo iſt man llüger, wenn man ſchweigt.
Zwar gibt es Leute, welche munkeln,
es wäre eine Schweinerei
der Menſch füllt ſich den Bauch mit Runkeln,
das Schwein frißt den Kartoffelbrei.
Doch das ſind Nörgler. Wirt indeſſen,
wir find vernünftig, ſehen ein:
Zwei Winter niſcht wie Wruken freſſen,

s tut kein Schwein!
Siehſte woll (im Vorw.)

------------u--u-Briefkaſten der Redaktion.
Zörbig. Die Witwe eines der Jnvalidenverſicherung ange

hörenden Kricgsteilnehmers hat nur dann Anſprüche an dieſe
Verſicherung, wenn ſie Kinder unter 15 Jahren beſitzt Waiſen
rente) oder ſelbſt erwerbsupfähig iſt (Witwenrente) oder ſelbſt
auch Beiträge zu jener Verſicherung geleiſtet hat (Witwengeld).

Teutſchenthal. Allerdings beträgt ſeit 1. November die
ſtaatliche Unterſtützung für eine Kriegerfrau monatlich
25 Mk. Wenn Sie nur 22 Mk. erhalten, müſſen ſie eine Be
ſchwerde an den Kreisausſchuß (Landrat) machen.

R. S. 4. Da auf den Urlanb kein unbedingter Anſpruch be
ſteht, kann er auch von der für die Feſtſetzung zuſtändigen
Stelle „verſchoben“ werden.

B. L. 98. Wenden Sie ſich an die Kompaqnie des Gefangenen
und bitten Sie um Weiterzahlung der Löhnung. Von einem
„Anſpruch“ auf Weiterzahlung iſt beſonders bei einem Ledigen
keine Rede. Sie müſſen darlegen, daß Sie bedürftig ſind und
das Geld dem Gefangenen zukommen laſſen wollen.
F. H. in L. Wenn ein beſtimmter militäriſcher Befehl vor

liegt, müſſen Sie zunächſt gehorchen, Sie können aber dagegen
Beſchwerde auf dem vorgeſchriebenen Wege einreichen.

aul Hennig; Feullleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;Anzeigen Wilbeim Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Drudk: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. ſämtlich im Halle.
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Feſtgaben umſonſt!
Ein gutes Mitlel: Du bringſt
deinen unzeitgemäßen
Schmuck zur Goldankauf-

ſtelle; der Erlös genügt
zum Einkauf

zeitgemäßer Feſtgeſcheuke,.

e

Goldankaufſtelle: Franckeſtraße 5, Handelskammergebäude,

Geöffnet: Vormittags von 10 bis 12 Uhr.
1671

Cieschältshaus

Bevorzugte e

Weihnachtsgeschenke
in allen Preisiagen-

Batist- u. Blusenkragen 10 35 37 Damen-Strumpfe Seidenstoffe
R in e Damen-Jacken-Kragen 88 275 450 Pelz-Muffen 2500 3300 4400 Kjnder-Strumpfe Blusenstoffe
ren Backfisch- Mäntel Damen-Handtaschen 150 375 690 Plijsch-Garnitur. rn 158 2275 320 Herren-Socken Waschstoffe
Theater-Hauben Nantel- Kleider Peritaschen u. Beutel 410 50 g00 Pijsch- Garnituren le 185 325 650 r e Damen-Wäsohse
Seidene Schals Damen-Kostume Damen-Ledertaschen 759 1100 1900 ädchen-Hauben 185 390 0 en Haussohlrzen
Plaid- Taucher Backfisoh-Kostüme Tuüll-Fichus weiss u. erem 425 750 900 Rodel-NMutzen h 75 P. I05 225 Werren- Wäsche Zierschurzen
Seidene Tucher Kostümröcke Marabu-Kragen 700 1250 1850 Kragen-Schoner 507t 125275 Herren-Krawatten Kiader-Schürzen

GChenille- Tücher Morgenröcke Federhals-Rüschen 225 650 g00 Gesfehts-Sohleier 100175 350 Hosenträger Taschentücher
r r en Damen-Hals- Ketten I10 320 500 Wint. Dam. -Handschuhe 7577T 15 150 n d un
ut- Garnituren adehen-Kleidu z 25 465 75 Herren-Mützeneeneteeeeeeeeeeeeeteeeeeeeeheeeeeeeeeee

Bis 6 Uhr abends geöffnet, Montag bis 7 Uhr.
O

Pelz- Kragen 3500 4800 7800

NHarkiplatz 2 u, 3.
e

C

Halle an der Saalo

Verancwortiich für Politik, Partetnachrichten, Gewerkſchafttiches uns Allerict
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35, 60. 80, 1.00.

t arVoſſesparke-- ſ
Heute, Sonnabend, den 22. Dogombor 1917,

abends G Vhr:Gr. bunter Abend
aurgefri von der Erſmmeſty- Säugerso.

h ä Frei- Konzert.
vie Sesonattsleitung.

e m

Eine
keins rotenlochestr.

z Frel-Konzert.
Sonn- und Festtags von früh an.

Achtung Kifenvurger Iof.Am Alten Marke rge Kigtsohgagsa,

ſägich: Gr. Konzert er Hauskapelle,
Um regen Da bittet Fran F. Kampe. 9

Müllers H otel, Magaeburgeratrasss
gegenöber äer Kliniken. 3048 2

j. Angenehmes Familienlokal. ::3
Um gütigen Dorprach bitte Adolf Kobitxseh.

Artiſti

27e

Lilly Frey, SonbretAlexander, Sanchrerner.

Saller, Kartkaturen.

Um gütigen Zuſpruch bildet

h TVBolkahuns
Nessnitz.

Für die Weihnachtsfeiertage häle die Genoſſen
ſchaft ihre Lokalitäten beſtens empfohlen.

Am l. Feiertag, abends 7 Ahr:
Gr. Sperialitäten- Vorstellung.

cher Leiter: Honry Largo, Berlin.
Großſtadtprogramm. Jede Nummer ein Schlager!

Briok K Sohm, de dſtandkänftler.

Carl und Partner, Komiſche Jongleure.Franz Kroppa, Ba Bariton, n ust

O Eintrittspreiſe und Verkaufsſtellen bekannt. M
1. und 2. Platz numeriert.

Am 2. Feiertag, abends 7 Ahr:

z Theaterausgeführt vom

Arbeiterturn verein „Vorwärts“.
„Das Vater unſer am Welhnachtsabend“.

Lebensbild mit Geſang in 3 Akten und einem Vorſpiel.

*1746

h

Bie Verwaltang.

Volkshaus Jessnitz.
Sonntag, 23. Dewember 1917, abends O Tr

Grosses Preis Skaten.
TVm reett rege Betethgeng r 21

De Verwaltung.

J

Ein Roman sus Oroßeeadigr-
fahrie-Kroiven in b Akten.

Salgua nagte
des deountseher Flotton-

VereinsDer eigens hierza verfaßto
Vorspruoh wird zu Beginn der
Abend- Vorstellungen dureh
die Opernsängoerin Frl. Julie

Sdeſnany vo

viggo o Larzen

Drama in 4 Akten.

Magencliehe di 7 Vrr Zutritt.

Begiun: Sonn- u. Folort

von Hans Hyan.

3 Uhr.

len hatten

Naehb dem bekannten Roman

ß

Mittwoeh, 26. Dorembeor

auege führt von den Daettisten
Stummer und Müller.

Apkang abends 7 Uhr. Anfang abends 7 Vhbr.
Es ladet freundlichet ein

T
ADBeBdert- Radewell

(2. Weihnaebtefeiertag), im Gasthof
zum „Orolorhaus“ in Osondorf

Gr. Unterhaltungsabend

Der Vertranensmann,

W W Kinder haden einen Zutritt. W 1742

Achtung AchtungWiewcherchiſcte u. ten Kiegctelnenn.

Mittwoch, den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag),
vorm. 10 Ahr, findet im Volkspark, Burgſtr. 27,

L.
a wichtige Beſprechung
ſtatt, wozu alle Kameraden ergebenſt eingeladen werden.

nis I Sſhanurnn ſiſeſ Umgebung

Hasoheoso wird

weiße Wäſche.

ſorgt für Euere Wiſche!

Hasohoo-Wasehmittel, vom Kriegsansſchuß für Oele
und Fette dem öffentlichen Handel und Verkauf
freigegeben, iſt das befte und billigſte Waſchmittel
der Zeit. Das Pfund koſtet 40 Pfg.

Hasoheo enthält nur reine Gemiſche und Reinigungs
Subſtanzen und erſetzt in ihrer Kraft die beſte
Kernſeife.

um Waſchen von weißer und farbiger
Wäſche als wie zum Scheuern aller Sachen, genau
wie die alte gute Schmierſeife verwendet. Zuſatz
von Seife und Seifenpulver iſt überflüſſig.

Gebrauchs-Anweiſung:
Man nehme zu einem Keſſel voll Wäſche 8/4 Pfd.

el. Man koche die Wäſche und nehme die
Waſchen. enn auch mein Paſta nicht

Gefſfäße ſind mitzubringen.

Verkauf der HaſcheoWaſchmittel find. ſtatt
im Bär' ſchon Warenhaus, Gr. Alrichſtr. 54.

H. Oettstein, Erkurt, Anne

Stein

Haſcheo
vaſta, re dieſelbe in kaltem oder lauwarmem Wa er auf und

es, nachdem es aufgelöſt iſt, in den mit Waſſer belegten2 leiche Brüheark ſchäumt,e braucht es wirklich nicht, denn Schaum reinigt niemals.
Aber durch die guten Reinigungs Subſtanzen, we

J Produkt enthalten ſind, erzielen Sie eine wundervoll blendend-

Aber re zu empfehlen, nicht mehr
zu nehmen, als vorgeſchrieben

Zur beſſeren Haltbarkeit iſt das Aufbewahren in Gefößen
zu empfehlen.

che in dem

Chem.
„VWaren.

75 Weinugtshänmel 75.
Stück für Stück

bis zu 4 Meter hoch, abengeben
im „Wintergarten“ Magdeburgerſtraße.

3251

Oporotia
33. Honombor,

Kumrm Male de Weihnnohtamärehen
u lcltile ite äciſcnl itcse gns

Das dine

Montag abend

Rom verieagten Malo Adeondso
Prima Balleorin
Ahtes ven R. Reimenn u. O. r

Marehben m. Geeang a. Tens in 6 Bildern v. Th. Lobmann

Wie hein klre 9an Chnieing uchen ginn
x Das Glück r

e

Uns

nahm Vhnr,

ERratauſſahru

gesohloseoon.

Vorm.

mm unter Mi
O Gesong, Tons,

Am I. ung 2. Weihngent-wwi
s Vrr. E. krühschop n-Konz Finags

Je l V r.Hnohanor Kauatier.
h Vorträgoe. O

e u

x Ane Naoohnalt

Am I., 2, m. Z. Festtag, nnehmittagse 4 Uhrwie Kiein kire ins Chniitind vichen ding

tagaverstetfinngen zu kl, re x
Legeo 1.56, Saal t. 00, 2. Rang 9.80. 9 Xinäder Billet.

x Jeder Erwachsene hat 1 Kind frei. x
Vorverkauf Sür eämtl. Vorrtenangen ab heute v. 9-1 u. 1-7 Vr.

An den Feottagen Riletrerkauf von 9 Vhr an unterbrochen.

Thalla- Thenter.
Gastspiel e. Stadttheater Personals

So d. 23. ber 1917.,Sgzutaa d F r er 91s lebe das Leben.
Schauſpiel von Herm. Sudermann.

Vienstag, den 25. Dezemder,
nachmittags: Heimat.

Abends: Pension Schöller.
Mittwoch, den 26. Dezemoer,

nachm.: Die Herren Söhne.
Avbends: er Rauh an Sadivenienen.

Donnerstag, den 27. Dezember.

222

Reicher Nerresteno

Am Sonntag, d. 23. De-
zember 1917, gelten die

Eintrittepreiso: *1748
Erwachtene S0 PE, Kinder
20 P. Mihtär ohne Dienet-

grad zahlt 10 P

wesg 21 Nellke
59066morbraten, Leber u. Beefſtegk.

Därme
r r vGust. Paproth,

Honhe, Kl. Ulrichſtr.
Darmhandlung. Tel.

Stadt Theuter volle

Direktion Leopold Sacehso,
Sonuntag, den 23. Dezember 10917,

Green e 3 Udr:
V ISee i vTieflanci.

S kdrama in einem Varſpiel
fzügen v. Eugen d'Albert.un Abends 7 Uhr:

Das Brelmäderlhaus,
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Dezember 1917.

Kinderzeit ſel'ge Zeit.
Ein Schaufenſter mit Spielwaren. Kinder beiderlei Ge

ſchlechts nehmen, dicht aneinander gedrängt, den Platz vor ihm
ein und ergehen ſich in lauten Ausrufen des Entzückens und
der Freude über die vielen ſchönen Sachen, die hinter ihm zur
Schau geſtellt ſind. „Das krieg ich vom Chriſtkind“ „und das
ich „und das ich“, ſo ſchwirrt es eifrig durcheinander. Und
die Augen leuchten dabei und die Wangen glühen. Die Mütter
haben ſchwere Mühe, ihre Kleinen zum Weitergehen zu be
wegen; das Schaufenſter hält ſie wie ein Märchenland in
ſeinem zauberiſchen Bann gefangen.

Die glücklichen Geſchöpfel Die leben ihre Tage hin in ſorgen-
loſem, fröhlichem Spiel, wiſſen nichts von den Wunden und
den Schmerzen, von dem Tod und der Trauer, von den
Kümmerniſſen und Sorgen, die der Krieg den Menſchen ſchon
gebracht hat und noch immer bringt. Noch ganz frei, ganz
unberührt iſt ihre junge Seele von all dieſem Entſetzlichen,
das ſchwer auf den Gemütern der Erwachſenen laſtet.

Und träumen können ſie noch, ſelig träumen, vom Chriſt
kind, das bald vom Himmel auf die Erde niederſteigen wird,
um ihnen was von den ſchönen Sachen zu bringen, die da
hinter dem Schaufenſter zu ſehen ſind.

Wie arm ſind ihnen gegenüber die Erwachſenen, denen
der Traum vom lichtumfloſſenen, himmliſchen Chriſtkind längſt
verloren gegangen iſt heute, im vierten Kriegsjahr, da ihnen
nicht einmal die Mutter oder der Vater oder ſonſt wer an
Stelle des Chriſtkindes etwas Liebes zum Feſte ſchenken kann.
Heute, da ſie in der nüchternen, troſtloſen Alltäglichkeit dahin
leben, ohne Vorfreude, ohne ſelige Erwartung auf den von
geheimnisvollem Zauber umwobenen Weihnachtsabend. Manch
einem ergreift da wohl ein wehmnutvolles Sehnen nach lange
entſchwundenen, glücklichen Kinderiagen, nach Zeiten, da noch
die leiſeſte Ahnung dieſes grauenvollen Krieges in den Herzen
der Menſchen dämmerte. Manch einer ſieht wohl neidiſchen
Auges auf unſere heutigen Kinder, die unbekümmert um die
Schwere und Not der Zeit, ſelige Weihnachtsträume ſpinnen
und er denkt ſeufzend: Kinderzeit ſel'ge Zeit!

Wie wird das Weihnachtswetter?
Nachdem bis zum Ende der Vorwoche die Witterung im ganzen
Lande mild und regneriſch geweſen war und nur im äußerſten
Süden des Landes leichte Fröſte vorgekommen waren, iſt im
Verlaufe der letzten acht Tage in ganz Mittelenropa wieder
Hochdruckwetter eingetreten und die Temperatur demgemäß
allgemein unter den Gefrierpunkt geſunken.

Ein tiefes und ausgedehntes Minimum, das vor zehn Tagen
Nordeuropa durchwandert hatte, befand ſich Sonnabend vor
acht Tagen in der Gegend des Rigaiſchen Meerbuſens. Von
Frankreich aus rückte hoher Luftdruck gegen Mittelenropa vor
infolge ſtarker Druckunterſchiede wehten zwiſchen Hoch und
Tief an dieſem Tage allgemein recht lebhafte Winde aus nord-
weſtlicher Richtung, unter deren Einfluß die Temperaturen
langſam r ſinken kegannen. Jn Süddeutſchland herrſchte
Monta üh mäßig ſtrenge Kälte: München hatte 7 Grad
unter Null. Auch im Norden des Landes war das Queckſilber
meiſt ſchon unter den Gefrierpunkt geſunken. Dabei hatte ſich
der Himmel vielfach aufgebeitert, zu Metz und Karlsruhe fiel
Schnee. Hiemlich erhebliche Niederſchläge kamen noch auf den
weſtlichen Nordſeeinſeln und im nördlichen Oſtpreußen vor.
wo Memel 15 Millimeter Niederſchlagshöhe meldete. Dienstag
batten ſich die Temperaturen wenig verändert: die raſche An-
näherung einer neuen nordatlantifchen Depreſſion ließ das
weſtliche Marimum jedoch raſch nach Mitteleurova abwandern,
wo infolgedeſſen größtenteils Aufheiterung und in der Nacht
zu Mittwoch weitere Abküblung erfolgte. Morgens hatten
daſſel und Mandeburg 7, die meiſten anderen Orte 4 bis 6 Grad

Kälte, und nur in Süddeutſchland war bei bewölktem Himmel
der Froſt gelinde geblieben. Nachdem ſich das Hochdruckgebiet
ſiber ganz Mittel und Oſteurova aus gebreitet hatte. nahm der
Froſt an Stärke weiter zu, und in der Nacht zu Donnerstag
ſank die Temperatur an vielen Orten unter --10 Grad Celſius.

onnerstag früh meldete VBamberg 11. Kaſſel und Bromberg
tten 10, die meiſten anderen Orte 6 bis 7 Grad Kälte. Nur

im nördlichſten Teil des Küſtengebiets, in Schleswig und im
nördlichen Oſtpreußen ſtand das Queckſilber noch auf dem Ge
frierpunkt: auch im deutſchen Südweſten herrſchte nur ganz
gelinder Froſt. Dabei war der Himmel tefls heiter teils neblig;
Nrederſchläge kamen nirgends vor. Jm Weſtrußland verſchärfte

Be
a Der Sonnenwirt.

Roman von Hermann Kurz.
Nach einigen Tagen kam der Amtsknecht, um den Sonnenwirt

um Amtmann zu berufen. Der Sonnenwirt ſchickte nachPmem Beiſtand. Der Schwager hat ſchon wieder geſchrieben

ſagte dieſer oſs ſie miteinander nach dem Amtshauſe gingen.
Diesmal ſchreibt er aus Hattenhofen, wohin er von Plochingen
gegangen iſt.

„Jch hab mir's wohl gedacht, daß er ſich's nicht „getrauen
wird, zu Plochingen im Wirtshaus liegen zu bleiben.“ verſetzte
der Sonnenwirt lächelnd. Was ſchreibt er denn?“

„Er ſchreibt beinahe noch lamentabler als das letztemal.
Uebrigens ſcheinen ihr unterm Warten kurioſe Gedanken auf-
geſtiegen zu ſein, und er traut dem Landfrieden nicht recht;
denn er ſchreibt im Verlauf des Briefes: „Jch glaube der
Herr Schwager wird mich nicht nur herzulocken, damit ich
möchte in Arreſt geſetzt werden, ſondern der Herr Schwager
bat's noch jederzeit redlich und getreu mit mir gemeint.““

Der Sonnenwirt lächelte äußerſt behaglich. „Er hat Angſt.
ſge Feg da wird, hoff ich, auch die Zucht Eingang bei

m finden.
„Gott geb's,“ erwiderte der Chirurg. Diesmal hat er auch

das Datum richtig geſchrieben; vielleicht iſt das ein Omen, daß
er auch ſonſt wieder in die Ordnung kommen wird.“

„Gott geb's,“ ſagte der Sonnenwirit
„Nun, Sein Gutedel iſt ja wieder da, Herr Sonnenwirt.“ be

gann die Amtmännin, welche diesmal zugegen war, mit ſaurem
eſicht. „Der hat nicht lang' gut getan
„Es iſt bei meinem Bruder kein Platz für ihn geweſen, mit

Jhrem lnehmen, Frau Amtmännin. Der hat einen halb
ſtudierten usknecht angenommen. Will auch ſehen, was da
noch draus wird. Aber was will ich jetzt machen Es iſt doch
mein eigen Fleiſck und Blut, das ich nicht in der Jrre laufen
laſſen kann. Jch nehm' ihn aber nicht eher an, als bis er ver
ſprochen hat, daß er die unverſtändige Liebſchaft aufgeben will.

„Meinetwegen,“ ſagte die Amtmännin. „Aber mir ſoll der
Grobian nicht wieder ins Hans kommen, ich will mir keine
Unverſchämtheiten mehr von ihm machen laſſen, und wenn ich
nicht eine Wäſche gehabt bätte an dem Tag, wo mein Mann
nach Göppingen ſchrieb, ſo wäre die Sache vielleicht nicht ſo
ſchnell gegangen.

Der Sonnenwirt verlor einen guten Teil ſeiner Behaglichkeit
beim Anblick dieſer fortdauernden Ungnade der Amtmännin

Beilage zum Volksblatt.
ſich der Froft weiter: Dennerstag abend hatte Wilna 12 Grad
Kälte. end der Nacht breitete bei allgemein wieder
abnehmendem Luftdrud das Nebelgewölk über den größten Teil
des Landes aus. ſo daß die Kälte vielfach etwas gelinder wurde.

Es daß weitere Er wärmunng bevorſteht, und die
rſcheinlichkeit ſpricht dafür. daß nach anfänglichen Schnee

fällen ein Uebergang zu Tauwekter erfolgen wird, ſo daß
während der Weihnachtstage vermutlich trübes, mildes
und regneriſches Wetter herrſchen dürfte.

Falſche Lagerbeſtandsangaben der Freybergſchen Brauerei
trugen dem Beſitzer der genannten Halliſchen Brauerei eine
Anklage des Stellvert. Generalkommandos in Magdeburg ein.
Vor dem Schöffengericht in Halle wurde am Donners
tag eine gerichtliche Entſcheidung darüber herbeigeführt, ob die
Brauereien berechtigt ſind wie das regelmäßzig geſchiehtbei der Angabe ihrer Lagerbeſtände einen auf Schund und

dergl. anzurechnenden Teil unangemeldet zu laſſen. Jn demEröffnungsbeſchluſſe war ausgeführt, daß die Freyber ſche

Brauerei bei der Anfang Mai ſt ittgehabten Beſtandserhebung
5784 Helktoliter an Bier angegeben hat, wohingegen bei der am
15. Juni vorgenommenen Nachprüfung 7236 Hiktoliter vorge-
funden worden ſind. Das Generalkommando ſtellte nicht die
Verſchweigung der Differenz von 1500 Hektoliter, ſondern nur
eines Teiles davon, nämlich 83,14 Hektoliter, unter Anklage

Der Angeklagte. Herr Brauereibeſier Hermann Freyvberg,dem als Serteipiger Herr Juſtizrat Dr. Alander zur Seite
ſtand, erklärte, nach dem Berichte birgerlicher Blätter u a.
folgendes: Bei Veginn jeden Monats müſſen ſämtliche Vraue-
reien einen Wirtſchaftsplan einreichen. Die erſte Anweiſung
dazu, die zu der am 1 Mai vorgenommenen Beſtandsanuf
ſtellung ausgegeben wurde, war offenbar von jemand verfaßt,
der nichts von der Brauerei verſteht. Die Lagerfäſſer faſſen
urſprünglich zirka 50 Hektoliter; ſie werden indeſſen dadurch
kleiner, daß ſie öfter angetrieben und neu verpicht werden
müſſen, ſo daß ihr Jnhalt ſich niemals genau angelen läßt
Sämtliche Fäſſer haben unten einen Heſeſatz und oben einen
Luftraum von mindeſtens je 15 Meter Höhe. Bier geht ver-
loren während der Lagernng. der Strechung und des Abzichens
Ebenſo iſt ein Teil für Hanstrunk abzuziehen, der in einer
großen Brauerei einen erhel lichen Prozentſatz ansmacht. Jn
meiner Anweſenbeit hat der Braumeiſter das Bierverzeichnis
aufgeſtellt und der Prokuriſt (Brauereidirektor) hat es unter
ſchrieben. Es ſind 200 Stückfaſſer vorhanden. Jm Juni wurde
vom Generalkommando verlangt, 10 Prozent abzuziehen, wie
überhaupt die ſpäteren Formulare die Richtigkeit meiner Be
rechnungsweiſe im Man beſtärigren. Alles Bier im Keller iſt
unfertig. Bis zum Ansſtof verſchwindet viel. Das General
kommando hatte am beſten getan, die Angabe des vorhande-
nen OQnantums rerkaufsfähigen Bieres zu verlangen.

Die beiden geladenen Sachrerſtändigen, die Brauereidirek-
toren Neumeier und Brömme gaben ein für die ange
klagte Brauerei günſtiges Urteil ab. Herr Brauereidirektor
Brömme rechnete ſogar aus, daß die Brauerei noch 310 Hekto
liter weniger unberechnet gelaſſen hat, als ſie berechtigt ge
weſen ware.“

Der Amtsanwalt erklärte, daß der Angeklagte ſtrafbar fahr
läſſig gebandelt habe und beantragte 100 Mark Geldſtrafe. Der
Verteidiger des Angeklagten beantragte Freiſprechung.

Das Gericht entſcheidet: Ter Angeklagte wird verurteilt zu
100 Mark Geldſtrafe und den Koſten Jn der Begrün-
dung des Urteils heißt es Es kam der Miſitarverwaltung
darauf an, zu wiſſen was tatſächlich vorhanden war. Die
Abgänge hätte das Militärkommando feſtſtellen müſſen, nicht aber der Angeklagte,Dem Angeklagten wird keine Vorſätzlichkeit zur Laſt Walest.

Er hätte ſich aber vernewiſſern müſſen, ob er ein Recht zu
ſolé en Abzügen in ſolcher Höhe batte. Somit iſt dem Ange
klagten Fahrläſſigkeit zur Laſt zu legen, wofür eine
Beſtrafung mit 100 Mark als ausreichend erachtet wird.

Neue Bekanntmachungen.
Der ſtädtiſche Verkauf in der Talamtſchule wird am Mon-

tag, den 24. Dezeniber 1917, vormittags 12 Uhr, geſchloſſen.
Kartoffeln gibt es nächſte Woche wieder ſieben Pfund für

die Perſon eines Haushalts
Die Fleiſchmenge iſt die übliche: 250 Gramm.

Zur Berhütung von Froſtſchäden bei Zentralheizungen er
teilt die Ortskohlenſtelle folgende Ratſchläge: Bei
dem jetzigen ſtarken Froſt iſt ſtets ſchwaches Feuer zu unter-
halten, oder die Anlage muß entleert werden. Man vergewiſſere
ſich über den Zuſtand der Ablaßvorrichtung. Sie muß in beſter

gegen ſeinen Sohn, obgleich er die Urſache dieſes Grolls in
ſeinem Herzen gebilligt hatte.

„Die Antwort vom Herrn Vogt iſt angekommen.“ ſagte der
Amtmann, der dieſelbe als eine Art Schuvwaffe gegen ſeine
Frau betrachten mochte. Er nahm den Brief zur Hand, ent
faltete ihn langſam, räuſperte ſich mit Wichtigkeit und las,
während der Sonnenwirt und ſein Schwiegerſohn eine ehr-
erbietige Haltung annahmen. mit n rhdrücklicher Betonung,
wie folgt: „Wohledler, inſonders vielgechrter Herr Amtmann!
Weilen mit einem jungen Menſchen ich jedesmal viel lieber
überflüſſige Geduld haben als mit der änßerſten Strenge für-
gehen will, ſolang' noch Hoffnung vorhanden ſein kann, es
werde einer in ſich gehen. mithin in beſſere Wege und ſo obrig-
keitlichen als väterklichen Gehorſam zurücktreten ſo will ich
nicht darwider ſein, daß den jungen Schwahnen ſein Vater
wieder auf- und annehme. Es iſt aber jenem mit allem Ernſt
zu bedenten, daß, ſo der geringſte nene Fehltritt wider ihn werde
herauskommen, man ſolchenfalls Altes und Neues zuſammen-
nehmen und wider ihn mit aller Schärfe verfahren werde. Jch
verharre damit unter göttlichen Schutzes Erlaſſung des Herren
Amtmann dienſtwilligtter“ et cetara. „Alſo wonach ſich zu
achten fügte der Amtmann der Vorleſung bei. Da nun meine
Frau Seinen Sohn nicht gerne im Hauſe ſieht, ſo will ich's
unterlaſſen, ſolchen zu zitieren, muß aber dem Herrn Sonnen-
wirt die Verpflichtung aufgeben, ſelbigem aufs ernſtlichſte ein
zuſcharfen, unter weſ-her Bedingung einzig und allein ihn
wieder zu admittieren beſchloſſen worden iſt, und daß ich ber dem

ringfügigſten neuen Vorfall unverweilt gegen ihn einzuWreiten mich hemitßigt ſehen würde.“

Der Sonnenwirt verſprach, ſeinem Sohne das Nötige zu
ſagen, ſowie anch dafür zu ſorgen, das er das Amtshaus meide,
es wäre denn, daß er beſonders vom Herrn Amtmann vorgeladen
würde. Ter Amtmann pries die Milde und Menſchenfreund-
lichkeit des Vogts wobei die Amtmännin einfließen ließ, dic
gutmütigſten Menſchen ſeien geweiniglich diejenigen, die ſich
vicht gern viel zu ſchaffen machen. Hierauf hielt der Chirurg in
redneriſcher Unterſtitzung des Sonnenwirts eine lange und
wohlgeſetzte Dankſagung für die große r welche
der Herr Amtmann auf ſich zu nehmen die Güte gehabt. Die
Amtmännin ermahnte den Sonnenwirt, künftig den Stab Wehr
zu gebrauchen, damit man von ſeinem Früchtlein nicht noch
mehr Mühe habe. Der Sonnenwirt verſprach das beſte, und
die beiden Männer empfablen ſich in Unterwürfigkeit

„So, ſchon alles im reinen ſagte die Sonnenwirtin, als ſie
Bericht über ihren Gang erſtatteten. „Nun ja. da kann man

gleich den Verſpruch mit der Jungker Hirſchbäuerin folgen
en.

Halle (Saale), 22. Dezember 1917.

ſern, um ſie jederzeit in Tätigkeit ſeten zu Wnnen,
Fenſterluften bei Außentemperaturen unter

0 Grad iſt zu vermeiden. Ventile dürfen nur ſoweit eſtellt
werden, da die Raumtemveratur etwa 5 Grad Celſius bleibt.

Bei Dampfheizungen iſt es bei Unterbrechung des
dauptſächlich nur nötig, die ſich gewohnlich am Ende

der Lertungen befindl. ben Waſierſchleifen und den Keſſel
inhalt zu entleeren. Bei Auzßentemveraturen unter 5 Grad
Celſins iſt es außerdem unerläßlich ein Entleeren von Warnt

erverſorgungsanlagen vorzunehmen. Zu dieſem Lwecke
muß der Waſſerzufluß abgeſpecrt und die Rohrleitungen ent.
leert werden. Dies geſchieht am einfachſten durch Oeffnen der
tiefſten Zapfſtellen.

Die Betriebseinſchränkungen bei den ſtädtiſchen Straßen
bahnen, die vor einigen Tagen bekanntgegeben wurden, treten
vom Montag, dem 24. Dezember ab, in Wirkſamkeit. Am
Sonntag, dem 23. Dezember, wird der Betrieb in den Abend-
ſtunden von h Uhr ab ebenfalls eingeſchränkt werden.

Für den öffentlichen Verkehr gelchloſſen iſt die Stadt
hauptkaſſe am Montag, dem 24. d. M., vormittags von
12 Uhr ab.

Die Ausfertiqungsſteſlen für Vezunſcheine für Web, Wirk-,
Strick- und Schuhwaren ſind vom Montag, den 24. d. M., nach
mittags an bis einſchließlich Donnerst ag, den 27. Dezember,
für den Publikumverkehr geſchloſſen.

Zur Anmeldung von VBeerdigungen iſt das Bureau S,
Gr. Berlin Nr. 11, am Mittwoch, den 25. Dezember d. J.
(2. Weihnad tsferertag) vormittags 2--10 Uhr geöffnet.

Ein evangeliſches Frauenſeminar für Jnnere Miſſion in
Das Diakoniſſenbaus in Halle hat in ſeiner letzten

orſtandsſitzung beſchloſſen, ein evangeliſches uenſen
für innere Miſſion und ſoziale Arbeit zu gründen und hofft,
die Schule am 1. Oktober 1918 eröffnen zu können.

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, das
das heutige Sinfonie Konzert unter Leitung von Gencral-
muſikdireltor Dr. Kichard Strauß vünktlich 714 Uhr be
ginnt. Sonntug, nachmittags 312 Uhr, geht als Fremdenvor-
ſtellung zu erm ißigten Preiſen die Oper Tiefland in Szene,
abends 724 Uhr Das Dreim iderlhaus. Montag, nachmittags
8 Uhr wird das Weihnachtsmirchen Aſchenbrodel gegeben. Der
FoeiertagsSpielvlan bringt Dienstag, den 25 (1. Weihnachts
feiertag), nachmittags 395. Uhr, Wiener Blut, abends 79, Uhr
Die rerkaufte Braut. Mittwoch, den 23. (2 Weihnachtsfeier-
tag) nachnittags, Der Trompeter von Säkklingen, abends Die
Fledermaus. Donnerstug, den 3. Feierſag), nachmittags
3 Uhr, Märchenvorſtellung Aſchenbrödel, abends 7 Uhr
Die toten Augen.

Thalia- Theater. Am Sonntag, den 23. Dezember,
abends 74 Uhr, gelangt als Gaſtſpiel des Stadtlileater-
Perſonals das Schauſpiel Es lebe das Leben zur Aufführung.
Für den 1. und 2 Sieihnachtsfetertag ſind je zwei Vorſtellungen
vorgeſeben. Am Diensotag, den 25 (1. Weihnachtsfetertag),nahe s 395 Uhr Suderwanns Shanuſpiel Heimat, abends

7 Uhr Penſion Schöller Am M'ttwoch. den 26. (2. Weih
nachtsfeiert.ig), nachmittags 316 Uhr Die Herren Söhne,
abenbs 7 ÜUbr Der Ranb der Sabinerinnen Am Donners-
tag, den 27. (3. Feiertag, abends 74 Uhr Die Schmetter
lingsſchlacht.

Eine volkstümliche rn für die Arbeiter und
Arbeiterinnen der kriegs wirtſchaftlichen Betriebe findet am
Sonnitag, dem 28. 12. 14 3 Uhr nachmittags, im AſtoriaLicht
ſpielhaus, Alte Promengde 11 a, ſtatt. Zur Vorführung ge-
langt: 1. Wenn frei das Meer für deutſche Fahrt, 2. Glück muß
ein junger Menſch haben. Außerdem das übliche Beiprogramm.

Der Platz koſtet 830 Pf. Die eventl. gewünſchten Eintritts-
karten ſind am Freitag und Sonnabend, dem 21. und 22. 12.
von 8 bis 8 Uhr im Geſchäftszimmer des Garniſonkommandos,
Karlftraße 13, abzuholen.

Die g. arrenköpfchen-Sammler- Vereinigung hält ihre
Weihn cherung wie alljährlich bei freiem Eintritt in
der KaiſerWilhelms-Halle am 1. Feiertag, 11 Uhr vormittags
ab. Gönner und Freunde ſind herzlich dazu eingeladen.

Desinfektion am Krankenbette. Die Polizeiverwal-
tung macht darauf aufmerkſam, daß die gemäß S 3 des Ge-
ſetzes betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheitenvom 28. Auguſt 1905 erlaſſene Poligeilich: Anordnung“ vom

15. Fanuar 1908 in bei jedem Fall von Lungen- und
Kehlkopftuberkuloſe die Desinfektion fordert. Die
während der Dauer der Krankheit erforderliche Desinfektion
Desinfektion am Krankenbett) liegt in der Regel den Ange-
börigen ob, jedoch iſt die Polizeiverwaltung berechtigt, ſie durch
beſonders beauftragte Perſonen im Einvernehmen mit dem

„Das hat gute Weg',“ entgegnete der Sonnenwirt. Wie ich
geſagt hab', dabei bleibt's. Wenn der Bub' wieder mein Haus
betreten will, ſo muß er zuerſt heilig verſprechen, daß er weder
mündlich noch ſchriftlich mehr etwas mit ihr zu ſchaffen haben
will.“

„Soll ich nach Hattenhofen ſchreiben?“ fragte der Chirurg.
„Wie wär's denn?“ ſagte die Sonnenwirtin, die ihm zum

Schabernack wenigſtens eine kleine Ungemächlichkeit aufladen
wollte. Der Herr Sohn hat ia heut' ſeinen Schabes nicht.
Wie wär's, wenn Er des Schuhmachers Rappen vorſpannen
tät und tät' ſich ſelber nach Hattenhofen auf den Weg machen?
Er kann's ja doch nicht erwarten, bis Er Sein räudig's Schaf
wieder in der Kur hat. Uebrigens denket an mich, ihr dede:
ſolang' man ſingt, iſt die Kirch' nicht aus. Jhr werdet's noch
erleben, das ich recht behalt

„Jch hab' ohnebin ein Geſchäft draußen.“ erwiderte der
Chirnrg, der ihr die Befriedigung nicht gönnte, daß er bloß
auf ihre Veranlaſſung einen Weg von ein paar Stunden machen
ſollte. „Jch muß eine Weibeperſon dort ſchneiden, die ein Ge
ſchwür im Munde Für böſe Mäuler gibt's kein brobateres
Mittel, als unſre Jnſtrumente.“

Der Sonnenwirt lachte und nahm ſein Erbieten an, per
ſönlich mit dem Flüchtling zu reden, ihm förmlich das von dem
Vater ausbedungene Verſprekben abzunehmen und ihn dann
gleich aus ſeinem Lufluchtsorte mitzubringen.

„Du biſt doch recht bravp,“ ſagte ſeine Frau zu ibm, als er
ſich zu Hauſe anſchickte, über Feld zu gehen. „Sieh, es freut mich
von ganzem Herzen, wie gut du gegen meinen Bruder biſt.“

„Quod medicamwenta n. n sanant murmelte der Chirurg
vor ſich hin und hielt wieder inne. Dann wandte er ſich J
ſeiner Frau: „Solang' man ſingt, iſt die T nicht aus
hat deine Mutter geſagt, und mir hat ein Vögelein gepfiffen.
ie werde wohl recht haben. Zwar. wenn dein Bruder jetzt

rnunft annimmt, ſo will ich ihm alles Gute gönnen und wil
gerne dazu geholfen haben. Aber die Knugel, die bergab geht
rollt gemeiniglich ſo fort ohne Anfenthalt. Ohnehin, wenn
dein Vater heut' ſtirbt, ſo nimmt er morgen ſein Vauernmencſch.
Meinſt du, du würdeſt nicht beſſer zu einer Sonnenwirti
taugen? Und ſollt' ich zum Wirtſchaften nicht ſo gut Geſchi
haben als zum Raſieren? Deine Mutter iſt ſo gut und
höhniſch, daß ſie meinen ar Schahbes heißt. Ei.,
mir ſtände es gar wehl an, einen nbetag aus ihm zu machen.
wenigſtens was das Vartſchaben betrifft.

Er ging, und Ragdalene ſah ihm ſeufzend nach. Dieſer
Seufzer mochte wohl mancherlei zu bedenten baben.

(Jortſetzung folgt.

r

r S

e

S e n

3



7 S ree e eAnde Lage S owie S S e S nben oder Abrermieter er h da s e an r Und e et on Zbepeiſch es e n h u h r

aſchhaus er den,eſchrittener Lungen deinfektionsanſtalt oder dem Sieg r
ort, nec n, wenn i
e Ueberführung in

bauptſtraße e en. a ſauch durch FernſpreKranke die von ihm benhten e i
ein Krankenhans oder in einen anderen ſierung Kraum
Wohnungswechſel verläßt. Die Desinfektion wird dann von
den ſtädtiſchen Desinfektoren unentgeltlich vorgenommen wer
den. Hausbeſiter oder Abvermieter, die in den vorſtehenden
Fällen eine Meldung unterlaſſen, würden ſich möglicherweiſe
haftpflichtig machen, wenn durch Unterlaſſen der Desinfektion
eine Uebertragung auf die neuen Bewohner der Räume erfolgt.

w r vor Taſchendieben erläßt die Polizeiver-
waltung in folgendem: Bei den Lebensmittelhändlern undinsbeſondere an den Verkaufoſtenden auf dem Wochenmarkt

und in der Talamtſchule finden zeitweilig größere Anſamm-
lungen von Käufern ſtatt. Sol elegenheiten haben
Taſchendiebe in zahlreichen Fällen, beſonders beim ſtädti chen
Verkauf in der Talamtſchule zur Furewn von Taſchenſtählen benutzt. Den Dieben wird ihr reißen e be
ſonders dadurch erleichtert, daß die Frauen vielfach in ſorg-
loſeſter Weiſe ihre Geldbörſe in der offenen Markttaſche, alſo
für jedermann ſichtbar, oder in der flachen Schürzentaſche ver
wahren. Um nicht das Opfer ſolcher Diebe zu werden, wird
dringend vor ſolcher Aufbewahrung der Geldbörſen gewarnt;
auch empfiehlt es ſich, bei derartigem Andrang auf die um
ſtehenden nächſten Perſonen zu achten. Wird aber ein Dieb
bei der Tat überraſcht, ſo iſt keine Milde geboten, ſolche Per
foJen müſſen unbedingt der Polizei übergeben werden.

Fin Wäſchedieb hat in den letzten Wochen in mehrerenFäll len Wäſche die unbeaufſichtigt auf Höfen auf den Leinen
hing. geſtohlen, ohne daß bisher ſeine gelungen iſt.Wer d gaben über ſeine Perſon und den Verbleib des ge-
ſtoh! i. Gut tes machen kann, wird erſucht, ſich bei der Krimi-
nal zei Drehyhauptſtre aße 4, Zimmer 71 oder 73, zu melden.
Zugle h wird an dieſer Stelle davor gewarnt, Wäſche unbeauf-
ſichtigt hängen zu laſſen, da ihr Verluſt in der jetzigen Zeit für
den Betroffenen eine ſchwere Schädigung bedeutet.

Vereins und Vergnügnungsanzeigen.
Jm Volkspar veranſtalten die GrimmelySänger heute

einen Bunten Abend. Morgen, Sonntag, iſt wie immer
Freikonzert.

Jm Apollotheater bringen die Münchener Künſtler
om Sonntag, dem 28. Dezember, nachmittags 3 Uhr, ſowie
am Montag, Dienstag, Mittwoch und letztmalig am Donners-
tag das Weihnachtsmärchen: Wie Klein-Elſe das Chriſtkind
ſuchen ging, zur Aufführung. Am Montag beginnt die Vor
ſtellung ausnahmsweiſe ſchon um 2 Uhr. Sonntag wird zum
letzten Male Prima Ballerina gegeben. Am Dienstag (1. Feier-
tag) zum erſten Male: Das Glücksmädel. Vorverkauf für
ſämtliche Vorſtellungen ab Sonnabend 9 Uhr im Theater
bureau. An den Feſttagen iſt der Kartenverkauf ununter-
brochen geöffnet.

Jm Walhalla- Theater übt das jetzige Programm
eine große Zucgkraft ans, denn das Theater iſt trotz des nahen-
den Weihnachtsfeſtes allabendlich gut beſucht. Morgen, Sonntag,finden die letzten Vorſtellungen ſtatt, an welchem dieſer inter

eſſante Spielplan geboten wird. Nachmittags um 84 Uhr
gelten wiederum die üblichen Ver günſtigungen. Am Montag
abend bleibt das Theater geſchloſſen. Für die Feiertage hat die
Direktion für einen neuen glänzenden Spezialitäten- Spielplan
Sorge getragen. Am erſten und zweiten Feiertag finden vor-
mittags 3 12 Uhr die beliebten Frühvorſtellungen ſtatt. Näheres
in der Montags- Anzeige.

Ammendorf. Jn der Gemeindevertreter ſitzung
vom 21. d. M. wurde dem Antrag der Thüringer Gasgeſell-
ſchaft auf Erhöhung der Gaspreiſe beigetreten. Die
Beleuchtungskommiſſion hat ſich, nach Einſichtnahme in die
Bücher uſtw. der Geſellſchaft, davon überzeugt, daß es dieſer
unter den heutigen Verhältniſſen unmöglich iſt, in der kis-
herigen Weiſe weiter zu liefern. Der Vertrag wird jedoch nicht
geändert. Es wird auf ein Jahr den Sätzen: 22 Pf. Einheits-
preis für Licht und ſonſtigen Verbrauch, 285 Pf. für Automaten,
214 Pf. pro Straßenbeleuchtungsſtunde inkl. Kohlenſ' uner, zu
geſtimmt. Den Gewerbeſchulkräften wird eine Aufbeſſerung
der Bezüge bewilligt.

Könnern. Der neue Bürgermeiſter. An Stelle des
freiwillig von ſeinem Amte zurückgetretenen Bürgermeiſters
Winter wählten die Stadtverordneten den Bürgermeiſter
Twiehaus-Wiele aus Löbejün auf 12 Jahre zum
Bürgermeiſter unſerer Stadt.

Gimris. Von Erdmaſſen verſküttet undtötet wurden die Arbeiter Franke, 48 Jahre alt, aus Tee
und Stochosky von hier in der Formſandgrube von Funzer.

Soziales.
Kommunale Waſchanſtalten in Holland.

Wir berichteten vor einiger Zeit, daß Kohlenmangel und
empfindliche Teuerung ſämtlicher Waſcharkikel in den Kreiſen
der holländiſchen Parteigenoſſinnen den Gedanken aufkommen
ließen, von den Stadtverwaltungen die Einrichtung gemeind-
ſicher Waſchanſtalten zu verlangen. Dieſer Gedanke fand im
Laufe der Zeit eine Fran Stütze in der von den Behörden
ewecks Sehlergeieareis g n Betriebsvereinigung der
privaten Wäſchereien u kam eine weitere enorme Er-höhung der Tarife u r Waſchanſtalten.

Amſterdam hat das Vorgehen des SozialdemokratiſFrauenvereins bereits zu einem greifbaren Reſultat gefü r

r je in
einer beſonderen mit Waſchma nd heiT a ſre e W wen e banen

dierahehegek Aera ihtt a r e
Frauen

Eine bei Waſ S zu ter ende Kinderbewahr
ſtalt ſoll rauen ermöglichen, ihre noch t ſchulel Kinder während der Wäſche in Obhut zu bringen.

ie Skarweweinn wird eventl. ſow das eine als
andere Syſtem in großem Maßſtab zur Ausführung bringen,wenn die Verſuche a end ausfallen

Krieg u. Wirtſchaftsleben,.
Nur nicht zaghafe!

Nach bekanntem Muſter fordern nun auch wieder die Streich
detgfabrikanten höhere Preiſe. Vor dem Kriege gehörte dieſe
d dſtrie nicht beſonders lukrativen. Sie zahlte
niedrige Löhne und mußte ſich im allgemeinen doch mit ver
er kleinen Gewinnen nügen. Der Krieg hatier, wie in ſo mancher Jnduſtrie, das Glück der Akidnare
geboren. Aber je beſſer es i tiged um 4
werden ſie. Das iſt eine allgemeine Aktionä u
geſund fich die Zündholzinduſtrie gemacht hat, das bezeugt
der Abſchluß des führenden Unternehmens, der Stahl und
Nölke A.-G. für Zündholzfabrikation. Das Aktienkapital der
Geſellſchaft beträgt 1 illion Mark. n den Je ten vierJahren wurden 10, 12, 14 und ſchließlich e nverteilt. Die Ausſchüttun iſt alſo während zeitverdoppelt worden; die Aktionäre haben in vier J ren
s6 Prozent des Grundkapitals als Dividende bekommen.
Es hätte noch viel mehr verteilt werden können; man ſgert fürſpäter und weil man noch höhere Preiſe durchſetzen will. Trotz
der letzten Dividende von 90 Prozent konnten noch 121 800 Mk.guf neue Rechnung vorgetragen werden, über 10 Progent des
Aktienkapitals. Sodann hat die Geſellſchaft bei 1 Million
Mark Aktienkapital unter den Aktiven allein 1,62 Million
Mark Kriegsanleihe. Man iſt al mit Gewinnen und ver
fügbaren Mitteln gut geſättigt. eſes Geſättigtſein ſcheintober geradezu warten zu machen. Die Unternehmer
fordern daher eine weitere Steigerung der Preiſe. Und ſie
bringen es fertig, dieſe derer mit gefſteigerten Lohnkoſten
zu begründen. Die koſten hinderten nicht die heraus-geſtellten Gewinne. Se müßten erſt die Arbeiter fordern,
wenn ſie die Ueberſchüſſe der Unternehmer als Mißſtab ihrer
Anſprüche gelten laſſen wollten

Aber die Unternehmer denken: nur nicht zaghaft ſein! Sie
wiſſen ja: wer ſchreit, bekommt was; wer am meiſten ſchreit,bekommt am meiſten, und wenn er ſchon im Golde ſchwimmt.
Wenn ſich Widerſtand bemerkbar macht, folgt man agrariſchen
Spuren, kündigt einen Produktionsſtreik an, und dann hat
man geſiegt.

Kriegsnot.
Die Preſſe berichtet über den Geſchäftsabſchluß eines unſerer
oßten Jnduſtrieunternehmen, der Hannoverſchen Maſchinenau- Aktiengeſellſchaft vormals W in ägrer3g-Linden. So org etwa der Hantekot rer Kölniſchen Zei-

tung: Die Schwierigkeiten welche der Weltkrieg
für den Feſchäftobe trieb der Geſellſchaft mit ſich bringt, haben

wie im de e er für 1916-17 aurgefün wird, ſich
gegenüber dem Vorjahre noch geſteiger Wohl ſei es
gekungen, den Umſatz zu ſteigern, aber trotz die Umſatzes
iſt der Gewinn gegenüber dem Vorjahre zurück r
gen weil ſowohl die Preiſe S die Rohſtoffe als auch L Wund Gehälter, vor allen Dingen aber die Koſten derſtandhaltung der Maſchinen und rig euge, r dent c
geſtiegen und im weiteren n griffen

Nach dieſer beweglichen m erfährt 1 zum Schluß, daß
die Geſellſchaft immerhin in R ſei, wieder, wie imVorjahre, 80 Prozent Kividen e auszuſchütten
Wahrlich, der Weltkrieg laſtet ſchier auf dieſem Unternehmen
und ſeinen armen Aktionären!

Man glaubt nur n daß derartige Geſchäftsberichte etwas
Beſonderes wären. eder die 80 Proge r ſo außer-
gewöhnlich noch die Klagen über die Schwierigkeiten des Welt-
krieges, die hohen Löhne und Gehälter und all die andern
furchtbaren Laſten, die „bloß“ 20 oder 830 Prozent herauswirt-
ſchaften ließen. Vat aber keiner von der Unerſättlichkeit des
Kapitals rede!

Aus der Provinz.
BVerfütterung von Vaum und Strauchreiſern.

Bei dem h Mangel an Kraft- und Rauhfutter werden
die Tierhalter, insbeſondere die zahlreichen Kleintierhalter von
den Behörden nachdrücklichſt auf die Möglichkeit der Verfütte-
rung von Baum und Strauchreiſern hingewieſen. Die dünnen
(ein- und zweifährigen) Zweige der meiſten Laubhölzer
e Eiche und Walnußbaum enthalten gerade in den

intermonaten äußerſt wertvolle Nährſtoffe. Wo zur Zer-
tleinerung keine ſtarke Häckſelmaſchine zur Verfügung ſteht
werden die Zweige zweckmäßig zunächſt auf einem Block mit
einem Hammer zermalmt und ſodann mit dem Beil in kleine
Stücke von l kis 2 Zentimeter Länge jerſchnitten. Jnsbeſon
dere für Ziegen bietet dies eiſig ein ſehr wertvolles Futter; aber Pferde und We ann es mit gutem
Crfolg verfüttert we und ſogar Schweine nehmen denReiſighäckſel, wenn er eine e Stunde ang gekocht iſt.

Merſeburg. Große Vorräte an Kohlen ſind, wie der
r in den Kohlengruben und Brikett

Praktische und hbiiige

IDeihnarhtsgaben
finden Sie in reichster Auswahl am besten bei

Alex Michel.
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e r na lle et eheLenge kann den ganzen Bedarf für das nagte Frübabr r
aſſen.

Mücheln. Tödlicher Grubenunfall. Auf derd Tiliſab es d der Grubenarbeiter H. Heilemann aus
reybur im Kohlenbunker durch niedergehende Kohlet edri S r weiteres Unglüdk ereignete ſich Grube

Eliſe II. Hier wurde der wiß des re
gariner aus Oehblitz durch heen mit dem
an den Beinen ſchwer verleticleben. e Mi glled, en des Landtages d

8 Baumerwagon

r h 17 i er d Vuſr Ttbeſiger don Kro msdore den re Sleben wieder und den renMettenheim neu. Die vom n rn geplante Anſtennng
einer 2. 7 zur Bekämpfung der Suglingsſterke
lichkett und rkuloſe im nördlichen Teil des Kreiſes fand
die de W S Ebenſo begegneten der Rege
lung von beabſichtigten Ausbau der Kreisſparkaſſe undAnſtellun W. e darelecheef iſch gebildeten Sparkaſſend ertore

keine Widerſprüche.
Eisleben. Das Mittag- und Abendeſſen in den

Volksküchen wird in der nächſten Woche an folgenden
Tagen verab Am Montag den 21 d. M., am Donners
das h N. am Freitag, den 28. d. M., am Sonnabend,

nVinerels 190 Mark Belohnung ſichert der Magiſtrat

demjenigen zu, der den oder die Täter nachweiſt, welche ſog.
Blautannen aus den e haben. Auch die
erhalten Belohnungen, di er nachweiſen, die donanderen Tännchen die Spitzen x haben.

Beim r von Vrarmarken erwiſchtwurden dieſer Tage auf hieſigem Bahnbofe die jn u
Arbeiter Pauf Sch aus Jeßnitz und Max D. aus Bobbanu
forderten für eine anhaltiſhe Brotmarke 2 Mk. Die Karten
wollen fie vom „großen Unbekannten“ auf ehrkeh Raguhngekauft und das Stück mit 1,85 Mk. bezahlt ha Venre
wurden dem Anmtgericht hier zugeführt

Bockwiz. Kriegsgefangene Jtaliener find inh wan. nunmehr ebenfalls zur Arbeitsleiſtung in den
ohlengruben bei Bockwitz und Umgegend eingeſtellt worden.An fremden denen ſind hier zurzeit Ruſſen, Engländer,

Kranzoſen, Ftaliener, Belgier und Grie vertreten.
Zum Begräbnis des verunglückten Gen

Ter ſchreibt das Liebenwerdaer Kreisblatt, daß der
rauerzug ungewöhnlich lang war und daß ſich die Menge der

Leidtragenden aus allen Schichten der Bevölkernng zuſammen-
etzte. er Verſtorbene hatte ſich durch ſein hilfsbercites und
ſcheidenes Weſen die Liebe und Achtung aller ſeiner Mitmenſchen ernorben. Jm groben Kittel ein raver Mann.“

Torgau. Eisgangaufder Elbe hat zur Einſtellun
n ort geführt. Im Hafen baben 18 Fahrzeuge Sch

u

Liebenwerda. Eine Generalverſammlung der
Moorbad- Geſellſchaft das geſamte Inventar
des Bades der Stadt für Badezwecke ſchenkungsweiſe zu über
laſſen. Damit iſt der Fartbeſtand von Badegelegenheiten in
irgendwelcher Form in Liebenwerda Stadt geſichert. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach wird der Badebetrieb im jedigen Moor-
bad noch einige Zeit weiter aufrecht Durch Vornahme
einer dringenden Keſſelreparatur muß der Betrieb aberdings
für einige noch bekanntzugebende Tage ruhen.

Allerlei.
Aerztliche Warnung vor dem „jetzigen“ Tabak.

Ein Arzt ſchreibt der Preſſe u. a.: Jn neueſter Zeit gert e
die Zahl der Fälle, wo Raucher und Perſonen, obwohl fie nxouchen, in ſtart verqualmten Räumen von plötzlichem er
ſein befallen werden. Ein Wunder wäre es wirklich ni Dem
man hört und ſieht, was heute für die Herſtellu e ſigarre

und Zigaretten an „Stoffen“ zur m eJe en können denn auch nicht ausbleiben. Selbſt die feinſten
arken haben es „in ſich“, wie mannigfache lle bewieſen

baben, die auch öffentlich zur e r nd. Ranucher
mit ſchwachem Herzen und Kerven, blutarme und überreizte
Perſonen, Leute, die das Hungergefühl mit Hilfe des Tabaks
niederkämpfen wollen, müſſen dann, beſonders wenn ſie von
dem Genuß des ſchlechlen Fabrikats nicht laſſen können, das
Opfer des gefährlichen Erſatzes werden. r Arzt kann nurdringend raten: prüfe ein jeder nicht nur die rdigerre auf

mehr oder minder F2 oße Schädlichkeit, ſondern auch ſein
und ſeine r er da nicht ganz feſt iſt, ſtelle das Rauunbedingt ein. Denn es würde zu dauerndem Siechtum, Wenn

nicht gar zu einem jähen Lebensabſchluß führen. Glücklich, wer
ſchon nach den erſten Zügen die nabende Gefahr merkt. Man
laſſe es jest ja nicht erſt zu häufigen Schwindelanfällen kom
men. Es würde ſich bitterlichſt rächen!

Bekanntmachung.
Frieden im Kriege in jedes Heim bringt ein trichterloſes,

mein Gramophon ver Gramola.
ur Verherrlichung des Weihnachtofeſtes ſowie zum Silveſterre ch nochmals meine reiche Auswahl zu äußerſten Fabrik

preiſen.ſio Gustav Unlig, Uhren u. Muſſkwerke.
Halle (Saale), untere Leipzigerſtraße.

Sonntag 1--6
Montag his 7
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Tachentdeder

Weiss waren

Cesichts Schleier

Taschentücher Bee a. Kohle Tall Lätzehen mitI eder -Handtaschen ehe im Lardon z h u
Taschentücher a re a de 4* Blasen Tüällschleiſen
geetiekter Beke Säek im Xar den weies, tohwarz, marine, brauPerlbeutel

Moire- Handtaschen

Kinder-Handtaschen

Blusen Kragen

Suunmnmrininnunn

BRUMMER BENJAMIN
III

Großer zie arren Verkauf.
Es kommen ſofort 20 M e inn annen n ualltats Zigarren
t Herm. e vorm. n m

aße 5.

Für Weſſmachten
empfehle:

Lametta, Ia. Blumengerüche, Mundwasser, Zahn-
bürsten, Köln. Wasser, Einlegesohlen, Haut-
creme „Sanicura“, eine erstklassige Qualität, wie
Friedensware. Zahnpasta, noch einwandfreie Quali-

tät, Rasier Pinsel, Haaröle, Brillantine, Kopf-
wasser, noch Spiritus enthaltend, Rasler-Creme,

noch fetthaltig, Parfüm- Zereihuber etc. etc.

Auf alle Artikel 10 Rabatt.un usser Spiritus-Präparate
Verraul a. mein. l ayerrdumen

Schounen brogerie, er. brauhgut. 9,

vormittags vos 9 and nachmittags von 8--8 Vhr.

in grosserModen Zeitungen Arswaul.
Volksbuohhandiung Ralle a. Sasale, Harz 42/44.

Taschentdoher en gertiert, ß“ g*

neue Muater, 8 Stüok im Karton

Frrhemcener
Taschentkeher

Bobweis. Biokorei mit Robe

e
Sohweizer ickerei u Reoko

Kinder Sarnitaren
weise nd erem

Weiss waren
Blesenkragen, Matrovwonterm

m Bineütaen, reioh garniert

Blwenkragen
Hoblaaaw and Suokorei, Btüok

ILeder-Handtaschen n

Porhünel e e. n 5 P
Moire-Handtaschen e reren eruen

Große Ulrichstraße 22/23.

Ansichtskarten-
W Versand.

100 Liebesſerien- Poſtkarten
echte Kunſt- Poſtkarten 38o grauenſchon eit.Po Was

00Soldat. u. Militär Poſtk. 96,
tkarten 3.00.00 ff. c g. K.

Gold Füulltederhalter
in allen Pretsiagen

empfiehlt eJ. Zoebisch, Ete

Platt- Senr- n.

ſehlfasr-Stätreinlagen.

Kunze u Hell
egenr Ferne

C. Klappenbach,
Er. Vricher.

Alle Sorten Felle,Häute, llerhuare l iole

aufen 2185Gebr. van e
Fiſcherv

Bekanntmachung.
Da bis heute noch keine u x ber Höchſt oder Richt Preiſe ſind, zahle ich

bis auf weiteres für

Altpapierabfälle 100
Bücher, Zeitungen 100Akten, Kontorb cher 100

Ferner

Lumpen, Knochen, Eiſen, Wolle, Neutuch,

e e Kilo 16 Mk.
Kilo 20 Mk.
Kilo 22 Mk.
Sackzeug, Weißglas-

ſcherben, Kaninchenfelle, Weinflaſchen nur meine höchſten Preiſe.
da ein Sturz der Preiſe über Nacht kommt, gebe ich hiermit
jedermann Selegenheit, ſeine Abfälle bis zur letzten 6tunde

zu wie wiederkehrenden Preiſen verlaufen zu können.

Deshalb ſäumen Sie nicht und bringen Sie zum
Verkauf, die Preiſe kehren nie wieder.

Theuring,
Telephon 86309.

ößtes Geſchä katze,eah ftuc RekitteAelteſtes undwerten Er welches ſeit Jahren der
t für Reellität und Leiſtung birgt.

Jeder 800ſte und 1000ſte Bringer erhält 10 Mark extra ausbezahlt.
Größere Geſchäfthhäuſer, welche 7 Poſten Abfälle haben, wollen ſich Offerte von

einem Hauſe einholen.Laſſe jeden Poſten koſtenlos adholen.

Achtung Hausfrauen! en len T un

100 Klee Strumpfwolle100 ODriginal- Lumpen 18 30

100 u Abfällegalie Sorten Felle

1*1*1
1*1

Weiss waren
Lioder-Lragen v
eromo, reich garnieri Räeok

Busen Sebleſen 7 a z 1“
Tee Im Knoten

rin 75. h.
Kinder Handtäschehen 2* 9 n
imitiert Leder.

Wachsperlketten e 4“ 4*

m

Takle für
160 Mk. 100 Kilo 23

100 77 Knooh W. 1770 100 z u. Täeher 12und nosshaare r höohste Tagespreiso,
m Hole auf Wunsch auch selber ab.am Günther. Rohprodukten,
ma Alles wiro Je reoſi gewogen

Tel. 6176.

Taubenstrasse
Hokt, hinten linke.

Tel. 6176.

W ſnHerren Cerchenke:

Krawatten,

eder
Handschuhe,

halthbaro
Hosenträger,

mocdernoe

Jerren Hüte.
Ferner gegen Sehbein:

Oherhemden, Kragen,
Hanschetten, Servlteurs,

Bedentende Auewabl.

Otto Blunkensteln,
Obere Leipaiger Str. 71,

Obere Steiaate. 30. (2219
Lumpen, Knochen, Eisen,
2120 Metalle, e
Aben Zate ſu. ment

Konserven Gewölbe
Geiststr., 70 empfiehlt Golstetr. 70

r deuftsche Rotwelne 2
und

Amtliche Bekanntmachungen.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfletſch 250 g.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der Woche
vom 24. bis 30. Dezember 1917 bei den Fleif auf Grund der
Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

e 280 Grammſigeſezt. Bon den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können
z geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei denFleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus e er
Keiſch in den Gaſt, Schank- und Sveiſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Auf jede der 10 bzw. 5 Fleiſchmarken r 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder Gramm
ohne Knochen entnommen werden.

Halle, den 21. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Sieben Pfund Kartoffeln.

Unter Bezugnahme auf die Verordnung des Vagiprat vom15. Dezember 1917 wirt die Kartoffelmenge, welche in der
Woche vom 34. bis 80. Dezember aus den Vorräten der Haus

l i b ſoweit r en uauf Ab t 1 braunen Kartoffe e gen rdarf, ſ ſieden Pfund für den 53 feſtgeſetzt.

Halle, den W. Degember 1917 Der Magiſtrat.
Bei Nachprüfung der von den Halliſchen Gewerbetreibenden

ine er daß viele Gewerbei e be z r x 31 é de n desBundesrates vom 10. J g S nicht beachten, wonach

zum n r S a unl. J S gä n rd daher darauf auſolche Unterlaſſungen ſtrafbar nd nacht nannte Verordnung zur Schließung r Betriebes
15

t können.

Halke, den 8. Dezember 19017 Der Magiſtrat.
Wegen des Be geetete Frön die gieſsegeg in in v

Woche vom 28. bis 89. Dezember am en m 24. Dezember,
von 7 bis 5 Uhr und am Sonnabend, dem Dezember, von 7
bis 6 Uhr, für den Verkauf gedffnet.

GHalle, den 81. Dezember 10177. Der Magiſtrat.
Bei der behördlichen Prüfung der Geſtehungs- oder Frie

koſten, namentlich von Gegenſtänden des r en Bedarfs,in letzter Zeit wiederholt vorgekommen erbet ken er

klärten, die vicrzveſiten, gFeit das Kauf oder Tauſchgeſchäft mündlich abgeſch
worden ſel.Einem ſolchen S ahren, das gegen die allgemeinen
re verſiebt s die Abſicht zugrunde gelegt werden,
den atbeſtan n verdunkelnDas egeernaährungeamt (rühere e hare gen u
küwlich entſchieden, daß ein Händler, der a Ein J
nicht nach 4 er e in den j e roſſen werden mu

ve

geiz t daß n under er e hI R. und Berkän r lich abzuſchließen.

wir on r Halla, den Dezember Wilh. Sie

erforderlichen ſchri Nu t gen n



Feſer ſalsranen,

Bekanntmachung.

ſcherben, Kaninchenfelle, Weinflaſchen zu unſ. bekannt hohen Preiſen.

zu inserieren,

m t BrillenDa ein Fturz der Preiſe über Nacht kommt, geben wir eng
n nmn Gelegenhelt, bis zur letzten Stunde Klemmer

W Kl. Ulrichſtr. 15. 2

W Nein 6alat eignet ſich infolge feines vorzüglichen J alkoholfrei, vorzügl. im Geſchmack,
e pikanten Geſchmackes als Veigabe zu Kartoffeln l

W de X i J X 5J r a J 7 J W de r 5 t xe I

T ne 543 r ywas e Suweinen ſämtlichen Filialen zu haben: h wo

S la rnSaal a Pſ. S Pfg.
er un Stelle von Seringen uſw.

Albert Knäumsel, mere
e von l bis 6 r

3312

3297 Gr. Brauhausſtr. 3

dis heute noch keine Beine ger 9 b eerhaeder Richt Preiſe ſind, zahlen wir lein konto e r kroer 25
Alrrapierabfäue 100 Kilo 16 Mk. empfehle ich solche zu i Preises. 2

l Bücher, Zeitungen 100 Kilo 20 Mk.l er 9 2 Optische Anstalt bAtten, Kontorbücher. 100 Kils 22 V. Seinen a Rosenberg
t Ferner al 6 el 6F, us Sperlal-Etagengeschlft.Lumpen Knochen, Eiſen, Wolle, Neutuch, Sackzeng, Weißglas- 20 Gr. Ulrichstr. 20.

genau angepasst!
je bie wiederkehrenden Preiſe zu zuhlen. J mee Leibwärmer

J rankenkassen!Deshalb ſäumen Sie nicht und bringen Sie alle a i. e
Abfälle zum Verkauf. e r r 75 r merR F. a nan e chrelstſche u uSsSWw armereurine Ackermann n en Pulswärmer5 e ad ArmwärmerReilſtraße 23 Reilſtraße 23 Reilſtraße 23. Friedrich Pelleke, Beinwärmer

Für Reellität r J der werten Ein J Brustwärmerohnerſchaft ſchon ſeit Jahren 23 33 E s v eJeder 509ſte und 1000ſte Bringer erhält 10 Mark extra ausbezahlt. e Neue an. Peurnen- n

Inf Worlh laſen wir holenlos abheen. v et e
Größere Geſchäftshäuſer wollen bei größeren Anlieferungen Offerten einholen laſſen. ennicice, Ein- u. Verkaufe terenwarmer

Fourn. birk. Sekretär,kow, ovaler Tiſch. 4 Roh n
verkauftn o

Arv

G niräger,
schultornister (Sattlerarbeit)

Wörmligerſt 9
part.

Bernhard i
Punſch- Eſſenzen,

wöhl bekömmlich.

Pfeffermünz Likör,
alkoholfrei, offerieren

C. A. Krammiseh, G. m. b. H.,
Halle a. S., Neue Promenade 16

und Bauhof 1794Eingang Gr Brauhausſtraße.

Lohnbuch für öteuerzwecke,58 Damen zum Gebrauch für

m R 9
Erinnert bei Euren Einkäuten die Geschäfts inhaber an ihre Pſſioht

m V olIKSswlIa t
wenn sie auf Such als Käufer rechnen wollen.

Pelzepassende Weihnachts-Geschenko.

ör, Ulrichstr. 6/8. Hlalle, Gr. Ulrichstr. 6/8.

Kniewàärmer

in noeh guten, reinwollenen nin grossor Auswahl zu haben beiJulius Bßachner,
r 102.ezial-Gesehäft in Strumpf-

k- und Wollwaren.
Grösstes S

I n. quandt, Roßſchlächterei,
Montag Zug vorm. Nr.
9608090 0

101--400.
Bellugerungs;uftam,

kuropas Nerwelt

mit guten Blldern.
Für die reifere Jugend zuſammen

geſtellt, mit 168 Abbildungen.
Preis Mk. 2.50.

Nach außerhalb 30 Pfg. Porto.
Zu beziehen durch alle Aus

zeuſur und échutzhaft

vor dem Reichstage.

Drei Reichstagsreden
von Wilhelm Dittmann

Preis 25 Pfg.
Nach auswärts S Pfg. Porto.e eeeeeeeeeeeeeecce r i che träger und diea preuß J e T Zu beziehen durch dieAchtung vekannt billigen Preisen Steuerzahler. r h r Vollz Buthbandinng,

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks -Buchhandlung,
Halle a. d. 6., Harz 42/44.

Metallarbeiter-Gerban.

Für die Abonnenten des Volksblattes.

Kriegs-Ratgeber
Bearbeitet von

Paul Alterthum, Doktor der Staatswiſſenſchaft.

empfiehlt 3213n Hoppe, Huhrave 6

D=DZS=STCTDZAZn

Kalle, Harz 42/44.
un

4 Familien Nachrichten.

Jnhalt: paſſendes nennen Allen Bekannten und Verwandten die traurige
Kriegs wirtſchaftliche e r und Wohlfahrts- Taſchenlampen, täglich neue Nachricht, daß am 21. Dezember, abends 9 Uhr, meinnrichtung. e d los Anzeige. innigſtgeliebter Mann, der SchloſſerDie Kriegsverletzten nd Hinterbliedenen Fürſorge 5 r J Mitgliedern zur Rag

Rentendeträge a der Länge der Dienſtzeit.
z Rentenbeträge n. d. Grade der Erwerbsunfähigkeit.

Preis 1.50 Mt. Für unſere Abonnenten 1 M.
Nach auswärts 10 Pfg. Porto.

BVerlags- und Volls-Vuchhandlung, Hulle,

e loſſer

Karl Harthorth
nach langem Leiden verſtor
ben iſt.

Ehre ſeinem Andenken

im blühenden Alter von 33 Jahren ſeinem ſchweren
langen Leiden erlegen iſt.

Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe aus, auf
dem Böllberger Friedhofe ſtatt.

Dies zeigt an die tieftrauernde Witwe

Ruckſäcke,
noch in guten Stoffen,

Markttuſchen, t

Die ndet THarz 4244. och in qutem Bacheuch I grgtag Z5 an bar Fran Emma Harthb ith
mit Ledergriffen. haufe, Böllberg 35, aus ſtatt. geb. Weber.

Um zahlreiche *1750erſucht
Die Ortsverwaltung.

Nachruf.
Am Freitag, dem 21. Dezbr.

verſtarb nach längerem Leiden

Böllberg 35.Beteiligunsax Löschke, arsFohannmes Thurm x Ioschke, aienues
Glauchaerſtraße 79. 3309 len n feſtMontag vormittag Nr. 1-700. len hen

Aahlstelle Ualle (Saale).

Allen Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,
dass am 91. Dezember plötzlich und unerwartet mein innig-
geliebter Mann, Bruder, Sohwager und Onbel, der Maurerm

7 Empfel Jkünstliche J D tede um unſer treues Mitglied, derezial- Sesehat Den Mitgli de rn hiermit die I Manre Wi h H rt l

e e e n Mats ln ilhelm HerteWe Nyaetten ſ. IIIKap II Kchwopftadaken. J aus Teicha durch Unglücks- im Alter von 60 Jahren Dies zeigt an die tieftrauernde Witwe
fall am 19. Dez. geſtorben iſt

Wir werden demſelben ein
ehrendes Andenken bewahren. I

Die Ortsverwaltung-
Die Veerdigung findet Mon-

T

Frau Wilhelmine kiertel
geb. Grosse

nebst Angehörigen.
Schönnewltz bei Reideburg.

Wir werden ſein AndenkenBRBehanälung
«kranker Zahne.Schmerzloses Zahnzieben

soweit möglich.

hoch in Ehren halten.
Der Vorſtand des

Sozialdemokr. Vereins

koore *1761A. M. Abrechn,
lindenstrase 53.

r

tag den 21 ber, nach Bietal Zahn Hell Amt J e s t für Halle (egr. ar 19. 1889 u hen findet auf dem Gertraudenfriedhof in

e e l u
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